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Innerhalb weniger Jahre 
bewegte Franziskus 
tausende von Menschen 
dazu, seinem Beispiel zu 
folgen. Die radikale Armut 
und die reiche Spiritualität 
des Kaufmannssohns aus 
Umbrien inspirieren die 
Menschen auch heute.

Ob Ökofreaks, Rebellinnen oder Fromme: Der 
heilige Franziskus inspiriert bis heute viele 
Menschen. Wer war der Mann, der ein Loblied 
auf die Schöpfung verfasste, mit einem Leben 
in Wohlstand brach, und auf dessen Körper sich 
die Wundmale Christi gezeigt haben sollen?

Francesco: das Französlein
Giovanni di Pietro di Bernardone wird 1181 
oder 82 in Assisi, einer Kleinstadt im mittel-
italienischen Umbrien, geboren. Sein Vater, 
der kurz nach der Geburt von einer Geschäfts-
reise aus Frankreich zurückkehrt, gibt ihm 
den Rufnamen Francesco. Als Sohn eines 
Tuchhändlers führt er ein privilegiertes Le-
ben. Mit 14 Jahren tritt er in das väterliche 
Unternehmen ein. Sechs Jahre später zieht er 
in den Krieg: Seine Heimatstadt kämpft gegen 
das benachbarte Perugia. Assisi unterliegt, 
und Franziskus gerät in Gefangenschaft. Nach 
einem Jahr kehrt er körperlich und seelisch 
erschüttert zurück. 

Umarmung eines Aussätzigen 
Wenige Jahre später zieht Franziskus erneut 
in den Krieg, doch schon nach einigen Tagen 
kommt er zurück und sucht die Einsamkeit des 
Waldes. Vor der Stadt begegnet er Aussätzigen, 
was ihn nachhaltig verändert. Die Umarmung 
eines Leprakranken erlebt er als Gottesbegeg-
nung. In der zerfallenen Kirche von San Da-
miano, unweit von Assisi, erfährt er die Beru-
fung, die Kirche wiederaufzubauen. Er fängt 
an, diese und weitere Kirchen zusammen mit 
randständigen Menschen zu restaurieren. 
Dazu verwendet er auch Waren und Geld aus 
dem Geschäft seiner Eltern. Dies missfällt sei-
nem Vater, der beim Bischof einen Prozess 

gegen seinen Sohn anzettelt. In der öffentli-
chen Gerichtsverhandlung soll sich Franzis-
kus nackt ausgezogen haben, um zu zeigen, 
dass er auf sein Erbe verzichtet – eine Szene, 
die der mittelalterliche Maler Giotto di Bon-
done auf einem der Fresken festgehalten hat, 
die heute die Basilika San Francesco in Assisi 
schmücken.

Ein Leben in Einfachheit 
Von nun an lebt Franziskus als Eremit und 
Bettler und kümmert sich um Aussätzige. In 
einer Messe hört er das Evangelium von der 
Aussendung der Jünger. Davon inspiriert, 
zieht er eine einfache Kutte an, lehnt Besitz 
und Geld künftig ab und ermahnt seine Mit-

Radikal einfach
Vor 800 Jahren starb der heilige Franz von Assisi 

menschen, Gott zu lieben und Busse für ihre 
Sünden zu tun. Dem Laienprediger Franziskus 
schliessen sich bald andere an. Sie leben in 
einfachen Hütten rund um die Kirche Porti-
uncula in der Nähe von Assisi. Mit Chiara di 
Favarone nimmt auch eine Adelstochter Kon-
takt zu Franziskus auf. Sie wird später von 
Franziskus inspiriert einen eigenen Frauen-
orden zu gründen. 1209 erbittet Franziskus 
von Papst Innozenz III. die Anerkennung der 
Lebensweise der kleinen Gemeinschaft. Offi-
ziell anerkannt wird diese vermutlich erst 
1215, vor oder während des Laterankonzils. 
1217 haben sich bereits über 1000 Gefährten 
der Bewegung angeschlossen.

Das 1228 geschaffene Fresko im Kloster San Benedetto oberhalb des Städtchens Subiaco ist 
das älteste Porträt von Franz von Assisi.

Q
ue

lle
: W

ik
iC

om
m

on
s

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 3. Oktober – 16. Oktober 2026, Nr. 21/2026

Schwerpunkt 800 Jahre Franz von Assisi

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 3. Oktober – 16. Oktober 2026, Nr. 21/2026

2



Pionier des interreligiösen Dialogs
Zwei Jahre später reist Franziskus in den Ori-
ent, wo die Kreuzfahrer die ägyptische Hafen-
stadt Damiette belagern. Er wagt sich auch in 
das Lager des muslimischen Heeres von Sultan 
Al-Kamil. Politisch scheitert seine Friedens-
mission, aber die Begegnung macht Franzis-
kus zu einem Pionier des interreligiösen Dia-
logs. Nach seiner Rückkehr verschlechtert 
sich sein Gesundheitszustand. Die Gemein-
schaft, inzwischen auf rund 3000 Mitglieder 
angewachsen, leidet unter inneren Spannun-
gen. Franziskus ist mit der Organisation der 
grossen Gemeinschaft vermutlich überfordert 
und übergibt deren Leitung einem Mitbruder. 
1223 heisst die Versammlung der Brüder eine 
Neufassung ihrer Ordensregel gut, auch Papst 
Innozenz III. segnet diese ab. Damit sind die 
Franziskaner als kirchlicher Orden anerkannt.

Sonnengesang entstand in dunkler Zeit
Im September 1224 hat Franziskus auf dem 
Berg La Verna eine mystische Christusvision. 
Danach sollen gemäss seinen ersten Biografen 
die Wundmale Christi an seinem Körper sicht-
bar geworden sein. Im darauffolgenden Winter 
erkranken seine Augen immer mehr. In dieser 
Zeit äusserster Dunkelheit verfasst Franziskus 
den Sonnengesang, in dem er Gott und alle 
seine Geschöpfe lobt und diese als Brüder und 
Schwestern bezeichnet. Am 3. Oktober 1226 
stirbt Franziskus in der Portiuncula-Kapelle. 

«Geschwisterlich und menschennah» 
Bis heute lassen sich Menschen von Franzis-
kus inspirieren, sodass man von einer eigenen 
franziskanischen Spiritualität sprechen kann. 
Was diese ausmacht, erklärt Sarah Gaffuri, Au-
torin des soeben erschienenen Buches «Franz 
von Assisi und die Suche nach dem einfachen 
Leben». Als «geschwisterlich und menschen-
nah» beschreibt sie im Gespräch den Heiligen 
und seine Nachfolgerinnen und Nachfolger: 
«Franziskus geht von einem Vater aus, der die 
ganze Schöpfung erschaffen hat: Erde, Feuer, 
Wind und Wasser, die Gestirne, aber auch die 
Tiere und Pflanzen.» Für Franziskus seien alle 
Geschöpfe Geschwister, die als Familie ge-

meinsam die Welt belebten. «Innerhalb der 
Familie sorgt man dafür, dass es allen gut 
geht.» Aus dieser Geschwisterlichkeit leiteten 
heutige Menschen, die von Franziskus inspi-
riert sind, beispielsweise einen schonenden 
Umgang mit den Ressourcen ab. «Denn diese 
sind in sich Ausdruck der Schönheit Gottes 
und nicht einfach zur Plünderung freigege-
ben.» Vielmehr seien die Menschen aufgeru-
fen, die Ressourcenknappheit zu lösen, und 
zwar weltweit, also nicht auf Kosten eines 
Teils der Menschheit. 

Begegnung auf Augenhöhe 
Damit einher gehe ein Bewusstsein für die 
Frage, wie viel man wirklich brauche, nicht 
nur in Bezug auf materielle Güter. Franziska-
nische Ordensleute – dazu zählen hierzulande 
die Franziskanerinnen und Franziskaner, die 
Kapuzinerinnen und Kapuziner, die Klarissin-
nen, die Menzinger, Ingenbohler und Baldeg-
ger Schwestern – lebten bescheiden. Aber 
diese Grundhaltung präge auch viele von 
Franziskus inspirierte Menschen ausserhalb 
der Orden. Franziskus habe die Gabe besessen, 
auf alle Menschen zuzugehen, «auf die Adli-
gen, die bürgerlichen Stadtbewohner und auf 
die Menschen am Rande der Gesellschaft», er-
klärt Gaffuri ein weiteres Kennzeichen fran-
ziskanischer Spiritualität. «Und er konnte so 
mit ihnen sprechen, dass sie ihn verstanden.» 
Keine intellektuelle Bibelauslegung, sondern 
mit den Menschen ins Gespräch kommen und 
ihnen die gute Nachricht verkünden, dass sie 
von Gott geliebt seien. 
Gaffuri veranschaulicht dies so: «Indem Fran-
ziskus einen Leprakranken umarmte, begeg-

nete er ihm auf Augenhöhe.» Dabei sei ihm 
wohl bewusst gewesen, dass auch ihn ein sol-
ches oder ähnliches Schicksal hätte ereilen 
könnte. Sie sieht darin einen Gegenpol zur 
heute verbreiteten Haltung, die Erfolg und 
Gesundheit als reine Eigenleistung betrachte. 
Franziskanisch sei demgegenüber vielmehr 
das Bewusstsein: «Ich hatte mehr Glück als 
andere. Mir wurde so viel geschenkt!»

Sylvia Stam

Dieser Text erschien zuerst im «pfarrblatt» 
Bern

Die Stadt Assisi liegt in der italienischen Region Umbrien. In der Basilika San Francesco (links im 
Bild) ruhen die Gebeine des heiligen Franziskus. Er gilt heute als Patron des Naturschutzes, der 
Tiere und als Mahner für Frieden und einen nachhaltigen Lebensstil.
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Buchtipp
Sarah Gaffuri: Franz von Assisi und 
die Suche nach dem einfachen Leben. 
99 Dinge, die zu wissen lohnt. 
Jan  Thorbecke Verlag 2026, 136 Seiten. 
ISBN 978-3-7995-2184-0. 
Die Autorin ist Journalistin und Philo-
login und arbeitet als Redaktionslei-
terin der franziskanischen Zeitschrift 
Tauzeit und des Franziskuskalenders 
der Schweizer Kapuziner. 

Zum Titelbild dieser Ausgabe

Zwei in einem
Das Titelbild ist das Werbesujet für die 
aktuelle Franziskus-Ausstellung im Dom-
museum Salzburg. Das Bild ist kein Ex-
ponat der Ausstellung, sondern wurde 
vom Museum mittels künstlicher Intelli-
genz aus zwei verschiedenen Exponaten 
kreiert: einerseits aus der Skulptur «Hl. 
Franziskus mit den Vögeln» (1974/75) 
von Eva Mazzucco, andererseits aus der 
Lithografie «Die Vogelpredigt» (1922) 
von Franz von Zülow.
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Innerhalb weniger Jahre 
bewegte Franziskus 
tausende von Menschen 
dazu, seinem Beispiel zu 
folgen. Die radikale Armut 
und die reiche Spiritualität 
des Kaufmannssohns aus 
Umbrien inspirieren die 
Menschen auch heute.

Ob Ökofreaks, Rebellinnen oder Fromme: Der 
heilige Franziskus inspiriert bis heute viele 
Menschen. Wer war der Mann, der ein Loblied 
auf die Schöpfung verfasste, mit einem Leben 
in Wohlstand brach, und auf dessen Körper sich 
die Wundmale Christi gezeigt haben sollen?

Francesco: das Französlein
Giovanni di Pietro di Bernardone wird 1181 
oder 82 in Assisi, einer Kleinstadt im mittel-
italienischen Umbrien, geboren. Sein Vater, 
der kurz nach der Geburt von einer Geschäfts-
reise aus Frankreich zurückkehrt, gibt ihm 
den Rufnamen Francesco. Als Sohn eines 
Tuchhändlers führt er ein privilegiertes Le-
ben. Mit 14 Jahren tritt er in das väterliche 
Unternehmen ein. Sechs Jahre später zieht er 
in den Krieg: Seine Heimatstadt kämpft gegen 
das benachbarte Perugia. Assisi unterliegt, 
und Franziskus gerät in Gefangenschaft. Nach 
einem Jahr kehrt er körperlich und seelisch 
erschüttert zurück. 

Umarmung eines Aussätzigen 
Wenige Jahre später zieht Franziskus erneut 
in den Krieg, doch schon nach einigen Tagen 
kommt er zurück und sucht die Einsamkeit des 
Waldes. Vor der Stadt begegnet er Aussätzigen, 
was ihn nachhaltig verändert. Die Umarmung 
eines Leprakranken erlebt er als Gottesbegeg-
nung. In der zerfallenen Kirche von San Da-
miano, unweit von Assisi, erfährt er die Beru-
fung, die Kirche wiederaufzubauen. Er fängt 
an, diese und weitere Kirchen zusammen mit 
randständigen Menschen zu restaurieren. 
Dazu verwendet er auch Waren und Geld aus 
dem Geschäft seiner Eltern. Dies missfällt sei-
nem Vater, der beim Bischof einen Prozess 

gegen seinen Sohn anzettelt. In der öffentli-
chen Gerichtsverhandlung soll sich Franzis-
kus nackt ausgezogen haben, um zu zeigen, 
dass er auf sein Erbe verzichtet – eine Szene, 
die der mittelalterliche Maler Giotto di Bon-
done auf einem der Fresken festgehalten hat, 
die heute die Basilika San Francesco in Assisi 
schmücken.

Ein Leben in Einfachheit 
Von nun an lebt Franziskus als Eremit und 
Bettler und kümmert sich um Aussätzige. In 
einer Messe hört er das Evangelium von der 
Aussendung der Jünger. Davon inspiriert, 
zieht er eine einfache Kutte an, lehnt Besitz 
und Geld künftig ab und ermahnt seine Mit-
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Vor 800 Jahren starb der heilige Franz von Assisi 

menschen, Gott zu lieben und Busse für ihre 
Sünden zu tun. Dem Laienprediger Franziskus 
schliessen sich bald andere an. Sie leben in 
einfachen Hütten rund um die Kirche Porti-
uncula in der Nähe von Assisi. Mit Chiara di 
Favarone nimmt auch eine Adelstochter Kon-
takt zu Franziskus auf. Sie wird später von 
Franziskus inspiriert einen eigenen Frauen-
orden zu gründen. 1209 erbittet Franziskus 
von Papst Innozenz III. die Anerkennung der 
Lebensweise der kleinen Gemeinschaft. Offi-
ziell anerkannt wird diese vermutlich erst 
1215, vor oder während des Laterankonzils. 
1217 haben sich bereits über 1000 Gefährten 
der Bewegung angeschlossen.

Das 1228 geschaffene Fresko im Kloster San Benedetto oberhalb des Städtchens Subiaco ist 
das älteste Porträt von Franz von Assisi.
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Die Lebensweise und Spiritualität des heili-
gen Franz von Assisi inspiriert Menschen seit 
800 Jahren. Sein einfacher Lebensstil und seine 
besondere Verbundenheit mit der Schöpfung 
sprechen auch heute Menschen an. In der 
Schweiz gibt es Frauen und Männer, die sich 
an Franz von Assisi orientieren und seine Spi-
ritualität in ihren Alltag übersetzen. Schwes-
ter Elisabeth und Schwester Franziska gehören 
dazu. Die beiden Kapuzinerinnenschwestern 
leben im Kloster Leiden Christi, das idyllisch 
in Jakobsbad in Appenzell liegt. 

Franziskanische Spiri tualität
Für Schwester Franziska, die seit 50 Jahren im 
Kloster lebt, bedeutet franziskanische Spiritu-
alität eine Beziehung mit Gott in ihrer ur-
sprünglichsten Form. Wie Franziskus, der 
ohne irgendeinen Besitz vor dem Bischof 
stand und sein ganzes Vertrauen in Gott 
setzte, so lebt Schwester Franziska in ihrem 
Alltag ebenfalls immer wieder neu in diesem 

Vertrauen. Auch für Schwester Elisabeth, die 
vor zwölf Jahren 22-jährig ihr Gelübde abge-
legt hat, heisst im Geist des Franziskus zu le-
ben, sich auf die Wurzeln des Glaubens zu be-
sinnen. Sie erklärt: «Es ist ein Leben nach dem 
Evangelium und dabei ein konsequentes 
Nachfolgen in dem, was Jesus gesagt und ge-
tan hat. Das hat Franziskus vorgelebt, und so 
wollen auch wir leben.» Dazu gehören Ein-
fachheit, die Achtung und Erhaltung der 
Schöpfung und ein Umgang mit anderen Men-
schen in Wertschätzung, Toleranz und Akzep-
tanz.

Angelus, Vorbilder und Einfachheit
Wie zeigt sich das Erbe des Franziskus konkret 
im Leben der Ordensschwestern? Zum einen 
im sogenannten Angelusgebet, das sie dreimal 
täglich beim Läuten der Glocke beten. Für die 
Schwestern gehört dieser Moment selbstver-
ständlich zum Tagesablauf dazu. Für einige 
Minuten halten sie inne und richten ihre Auf-

Loslassen, um mehr  
zu empfangen
Was hat der heilige Franz von Assisi uns 800 Jahre später 
noch zu sagen? Zwei Kapuzinerinnen leben seine Spiri-
tualität im Alltag: in Einfachheit, in Verbundenheit mit 
der Schöpfung und mit dem Mut, loszulassen.

merksamkeit auf das, was für Franz von Assisi 
besonders wichtig war: Gott kommt den Men-
schen nahe. Die Tradition des Angelus reicht 
bis ins Mittelalter zurück. Franziskus selbst 
hat das Angelusgebet zwar nicht eingeführt. 
Doch die Erinnerung daran, dass Gott Mensch 
wird, ist Teil seiner Spiritualität. Gott ist nicht 
fern, sondern bei den Menschen.
Nicht nur im Tagesablauf, sondern auch im 
Jahreslauf begegnet den Schwestern das Erbe 
des Franziskus. Sie feiern die Feste der franzis-
kanischen Heiligen und beschäftigen sich mit 
ihren Lebenswegen. So wird die Geschichte 
der franziskanischen Bewegung immer wieder 
mit dem eigenen Leben verknüpft.
Zur franziskanischen Lebensweise gehört die 
Einfachheit. Die Schwestern versuchen, ge-
nügsam mit dem zu leben, was sie haben, und 
achtsam mit den Dingen umzugehen. Es geht 
darum, mit dem zufrieden zu sein, was da ist, 
statt ständig nach mehr zu streben. Schwester 
Elisabeth findet: «Für ein glückliches Leben 
braucht es eigentlich gar nicht viel.» Im Or-
densleben bedeutet das zum Beispiel: keine 
extravaganten Ferien mit Flugreisen, keine 
teure Technik, einfache Kleidung.

Unverzichtbar selbst in der Einfachheit
Bei der Frage, ob es Dinge gibt, auf die sie trotz 
ihres bewussten Lebensstils nicht verzichten 
möchten, müssen die beiden lachen und über-
legen kurz. Schwester Franziska spricht als 
erstes: «Ich möchte nicht auf das Leben hier 
im Kloster verzichten. Ich sehe es als Privileg, 
in einem so grossen Haus leben zu können, 
mit einem so schönen Garten, wie wir ihn ha-
ben.» Schwester Elisabeth findet: «Mir persön-
lich ist es wichtig, nicht völlig fernab der Welt 
zu leben. Ich finde es toll, dass wir einen Fern-
seher, Internetzugang und Zeitungen haben.» 
Sie verknüpft dieses Bedürfnis aber auch mit 
der franziskanischen Spiritualität. Franziskus 
sei es immer wichtig gewesen, im Blick zu ha-
ben, wie es der Welt und den Menschen geht, 
nicht alleine für sich zu leben, sondern für die 
Mitmenschen da zu sein.Die Schwestern bei einer Prozession auf dem Weg zur Grotte für eine Maiandacht.
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Mitmenschen und Schöpfung im Blick
Könnte der heilige Franz von Assisi den Men-
schen heute etwas mitgeben, dann wäre es 
diese Geschwisterlichkeit, glaubt Schwester 
Franziska: «Heutzutage lebt jeder für sich und 
schaut kaum noch, wie es den Nachbarn geht.» 
Paradoxerweise hätten wir permanent die 
grossen Krisen im Blick, doch was die Men-
schen in unserer Umgebung brauchen, ver-
schwände vom Radar. Franziskus’ Augenmerk 
lag immer auf denjenigen, die im eigenen Wir-
kungsfeld Hilfe und Aufmerksamkeit brauch-
ten. «Das ist auch das, wonach wir streben», 
erklärt sie.
Schwester Elisabeth ergänzt: «Das Gespür für-
einander, das Gegenüber Nähe erfahren las-
sen, zuhören, Zeit schenken – ich glaube, das 
wäre Franziskus auch für uns heute ein wich-
tiges Anliegen.»
In franziskanischer Spiritualität leben, das 
heisst für die beiden Schwestern ausserdem, in 
Verbundenheit mit der Natur zu leben. «Wir 
sind eins mit dieser Welt, das dürfen wir nicht 
vergessen. Uns unserer Geschöpflichkeit be-
wusst zu sein, das war ein wichtiges Anliegen 
von Franziskus», erinnert Schwester Elisa-
beth. Daher täte der Menschheit oft etwas 
mehr Demut gut.
Gerade in Zeiten der Klimaveränderungen 
würde deutlich, dass die Menschen nicht mehr 
in der Schöpfung leben, die Gott ihnen ge-
schenkt hat, findet Schwester Franziska: «Es 
geht darum, dieser Schöpfung Sorge zu tragen, 
sich berühren zu lassen, ihren Schmerz zu 
spüren, mit ihr zu leiden.» Und trotzdem nicht 
die Hoffnung zu verlieren, dass die Menschen 
doch noch erkennen, dass die Schöpfung ein 
grosses Gut ist, über das sie nicht einfach ver-
fügen können, sondern dem sie mit Achtung 
und Sorgfalt begegnen sollen.

Weibliche Perspektiven
Für Schwester Elisabeth zeigt sich in der fran-
ziskanischen Spiritualität eine besondere Ver-
bindung von weiblicher und männlicher Per-
spektive. Franziskus habe ein Gespür dafür 
gehabt, Gegensätze nicht als trennend zu ver-
stehen, sondern sie miteinander zu verbinden. 
Das zeigt sich für sie etwa im Sonnengesang, 
in dem Sonne und Mond als «Bruder» und 
«Schwester» angesprochen werden.
Besonders deutlich wird dies für Schwester 
Elisabeth in der Beziehung zwischen Franzis-
kus und Klara von Assisi. In einer Zeit, in der 
Frauen nur wenige Möglichkeiten hatten, ihr 
Leben und ihren religiösen Weg selbst zu be-
stimmen, habe Franziskus Klara darin unter-
stützt, ihren eigenen Weg zu gehen und eine 
Gemeinschaft von Frauen aufzubauen. 
Schwester Franziska betont dabei Klaras Eigen-
ständigkeit. Sie habe ihre Lebensweise selbst 
formulieren können und nicht einfach die Re-
geln der Männer übernehmen müssen. Fran-
ziskus habe ihr diese Freiheit zugestanden und 
respektiert, wie sie ihr Leben führen wollte.
Wie Klara von Assisi damals, versuchen 
Schwester Elisabeth und Schwester Franziska-
heute ihren persönlichen Weg im Geist des 
Franziskus in Freiheit und zugleich in Ge-
meinschaft zu gehen. Im Gebet, in der Ein-
fachheit ihres Lebens, in der Verbundenheit 
mit anderen Menschen und mit der Schöpfung 
finden sie dabei immer wieder Anknüpfungs-
punkte an die franziskanische Tradition.

Leonie Wollensack

Schwester Franziska (links) und Schwester Elisabeth (rechts) beim gemeinsamen Musizieren.
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wir durch 
 Verzicht? 

Schwester Franziska
«Verzicht bedeutet für mich Freiheit. 
Und zwar, weil ich weiss, dass ich von 
den vielen Dingen nur so viel nehmen 
muss, wie ich tatsächlich brauche, 
und nicht so viel horten muss, dass es 
anderen fehlt. Wenn alle genügsam sind, 
reicht es für alle. Sobald ich aber an-
fange zu horten und auf meinem Privileg 
bestehe, dieses und jenes haben zu 
müssen, fehlt es anderen. So hat auch 
Franziskus gelebt. Wenn er Almosen 
bekam, hat er sie weitergegeben. Er 
hat nicht gesagt: ‹Das brauchen wir 
morgen.› Er hat genommen, was für den 
Moment nötig war, und den Rest weiter-
gegeben.»

Schwester Franziska ist Kapuzinerin und 
lebt seit 50 Jahren im Kloster. Nachdem ihr 
früheres Kloster in Stans aufgehoben wurde, 
hat sie im März diesen Jahres in Jakobs-
bad eine neue Gemeinschaft gefunden, die 
dieselbe Spiritualität lebt. Franziskus hat 
sie bereits als junge Frau angesprochen. Be-
sonders schätzt sie seine Unbekümmertheit, 
seine Verbundenheit mit der Natur und seine 
Beziehung zu Gott. Einfachheit, Naturver-
bundenheit und Gottesbeziehung sind für sie 
bis heute eine «gute Lebensformel».

Schwester Elisabeth
«Es geht um die Fähigkeit, loszulassen. 
Sobald man etwas festhält, gewinnt es 
Macht über einen. Wenn wir loslassen 
und nicht horten, sind wir frei für das, 
was Gott uns schenken will.»
 
Schwester Elisabeth lebt ebenfalls als Kapu-
zinerin im Kloster Leiden Christi in Jakobs-
bad. Auf der Suche nach einer passenden 
Gemeinschaft stiess sie im Internet auf das 
Kloster. Erst später setzte sie sich intensiver 
mit der franziskanischen Spiritualität ausein-
ander und erkannte darin ihren eigenen Weg. 
Heute empfindet sie diesen Weg als Führung 
und hat in der franziskanischen Spiritualität 
ihre Erfüllung gefunden.

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 3. Oktober – 16. Oktober 2026, Nr. 21/2026

Schwerpunkt 800 Jahre Franz von Assisi

5

Die Lebensweise und Spiritualität des heili-
gen Franz von Assisi inspiriert Menschen seit 
800 Jahren. Sein einfacher Lebensstil und seine 
besondere Verbundenheit mit der Schöpfung 
sprechen auch heute Menschen an. In der 
Schweiz gibt es Frauen und Männer, die sich 
an Franz von Assisi orientieren und seine Spi-
ritualität in ihren Alltag übersetzen. Schwes-
ter Elisabeth und Schwester Franziska gehören 
dazu. Die beiden Kapuzinerinnenschwestern 
leben im Kloster Leiden Christi, das idyllisch 
in Jakobsbad in Appenzell liegt. 

Franziskanische Spiri tualität
Für Schwester Franziska, die seit 50 Jahren im 
Kloster lebt, bedeutet franziskanische Spiritu-
alität eine Beziehung mit Gott in ihrer ur-
sprünglichsten Form. Wie Franziskus, der 
ohne irgendeinen Besitz vor dem Bischof 
stand und sein ganzes Vertrauen in Gott 
setzte, so lebt Schwester Franziska in ihrem 
Alltag ebenfalls immer wieder neu in diesem 

Vertrauen. Auch für Schwester Elisabeth, die 
vor zwölf Jahren 22-jährig ihr Gelübde abge-
legt hat, heisst im Geist des Franziskus zu le-
ben, sich auf die Wurzeln des Glaubens zu be-
sinnen. Sie erklärt: «Es ist ein Leben nach dem 
Evangelium und dabei ein konsequentes 
Nachfolgen in dem, was Jesus gesagt und ge-
tan hat. Das hat Franziskus vorgelebt, und so 
wollen auch wir leben.» Dazu gehören Ein-
fachheit, die Achtung und Erhaltung der 
Schöpfung und ein Umgang mit anderen Men-
schen in Wertschätzung, Toleranz und Akzep-
tanz.

Angelus, Vorbilder und Einfachheit
Wie zeigt sich das Erbe des Franziskus konkret 
im Leben der Ordensschwestern? Zum einen 
im sogenannten Angelusgebet, das sie dreimal 
täglich beim Läuten der Glocke beten. Für die 
Schwestern gehört dieser Moment selbstver-
ständlich zum Tagesablauf dazu. Für einige 
Minuten halten sie inne und richten ihre Auf-

Loslassen, um mehr  
zu empfangen
Was hat der heilige Franz von Assisi uns 800 Jahre später 
noch zu sagen? Zwei Kapuzinerinnen leben seine Spiri-
tualität im Alltag: in Einfachheit, in Verbundenheit mit 
der Schöpfung und mit dem Mut, loszulassen.

merksamkeit auf das, was für Franz von Assisi 
besonders wichtig war: Gott kommt den Men-
schen nahe. Die Tradition des Angelus reicht 
bis ins Mittelalter zurück. Franziskus selbst 
hat das Angelusgebet zwar nicht eingeführt. 
Doch die Erinnerung daran, dass Gott Mensch 
wird, ist Teil seiner Spiritualität. Gott ist nicht 
fern, sondern bei den Menschen.
Nicht nur im Tagesablauf, sondern auch im 
Jahreslauf begegnet den Schwestern das Erbe 
des Franziskus. Sie feiern die Feste der franzis-
kanischen Heiligen und beschäftigen sich mit 
ihren Lebenswegen. So wird die Geschichte 
der franziskanischen Bewegung immer wieder 
mit dem eigenen Leben verknüpft.
Zur franziskanischen Lebensweise gehört die 
Einfachheit. Die Schwestern versuchen, ge-
nügsam mit dem zu leben, was sie haben, und 
achtsam mit den Dingen umzugehen. Es geht 
darum, mit dem zufrieden zu sein, was da ist, 
statt ständig nach mehr zu streben. Schwester 
Elisabeth findet: «Für ein glückliches Leben 
braucht es eigentlich gar nicht viel.» Im Or-
densleben bedeutet das zum Beispiel: keine 
extravaganten Ferien mit Flugreisen, keine 
teure Technik, einfache Kleidung.

Unverzichtbar selbst in der Einfachheit
Bei der Frage, ob es Dinge gibt, auf die sie trotz 
ihres bewussten Lebensstils nicht verzichten 
möchten, müssen die beiden lachen und über-
legen kurz. Schwester Franziska spricht als 
erstes: «Ich möchte nicht auf das Leben hier 
im Kloster verzichten. Ich sehe es als Privileg, 
in einem so grossen Haus leben zu können, 
mit einem so schönen Garten, wie wir ihn ha-
ben.» Schwester Elisabeth findet: «Mir persön-
lich ist es wichtig, nicht völlig fernab der Welt 
zu leben. Ich finde es toll, dass wir einen Fern-
seher, Internetzugang und Zeitungen haben.» 
Sie verknüpft dieses Bedürfnis aber auch mit 
der franziskanischen Spiritualität. Franziskus 
sei es immer wichtig gewesen, im Blick zu ha-
ben, wie es der Welt und den Menschen geht, 
nicht alleine für sich zu leben, sondern für die 
Mitmenschen da zu sein.Die Schwestern bei einer Prozession auf dem Weg zur Grotte für eine Maiandacht.
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Wäre Regen im Anzug, würden die Bienen 
sich ins Bienenhaus zurückziehen und gereizt 
auf besseres Wetter warten, erklärt Urs Bitterli 
auf dem Weg dorthin. Darum lasse er seine 
Tiere vor einem Gewitter in Ruhe. Aber streng 
genommen seien es nicht seine Tiere. «Die 
Bienen sind Wildtiere, wenn es ihnen nicht ge-
fällt, fliegen sie weg.»
Urs Bitterli ist gelernter Landwirt und Buch-
halter und arbeitet in einem Treuhandunter-
nehmen für landwirtschaftliche Betriebe. 
Ausserdem präsidiert er den Bienenzüchter-
verband beider Basel. Das Imkern hat er vor 
über 30 Jahren zu lernen begonnen. Learning 
by doing – das sei auch heute noch so, sagt er. 
Sein Bienenhaus steht unweit des Bauernhofs 
oberhalb von Eptingen, auf dem er aufge-
wachsen ist.
Auch wenn die Bienen Wildtiere sind, gelten 
sie hierzulande als die drittwichtigsten Nutz-
tiere nach Rindern und Schweinen, denn die 
Landwirtschaft ist auf die Bestäubung der 
Pflanzen und Bäume durch die Bienen ange-
wiesen. In der Schweiz gibt es rund 17 500 Im-
kerinnen und Imker. Sie betreuen insgesamt 
105 000 Völker und gewinnen zwischen 2000 
und 3500 Tonnen Honig pro Jahr. Dass der 

Ernteertrag so unterschiedlich ausfällt, liegt 
vor allem am Wetter sowie an den Temperatu-
ren und Windverhältnissen.
Urs Bitterli ist plötzlich abgelenkt. Er geht auf 
einen Busch vor dem Bienenhaus zu und 
nimmt sein Handy aus der Hosentasche. «Das 
sind Asiatische Hornissen. Ich mache ein Bild 
und schicke es der Meldestelle.» Die Tiere mit 
gelben Beinen, schwarzem Rumpf und oran-
genem Gesicht warten im Flug vor dem Bie-
nenhaus und fangen die Bienen ab. Mit ihrer 
Beute füttern sie ihre Larven. «Die Tiere eines 
einzigen Nests fressen pro Jahr 25 Kilogramm 
Insekten», sagt Urs Bitterli. Seit einigen Jah-
ren verbreitet sich die Asiatische Hornisse in 
der Schweiz und wird zunehmend auch ein 
Problem für Menschen. Im Busch vor dem Bie-
nenhaus waren es zwei, drei Tiere. Wären es 
mehr, würde Urs Bitterli das Nest suchen, um 
es zerstören zu lassen. Diese Aufgabe haben 
die Kantone beider Basel seinem Bienenzüch-
terverband übertragen, weil einige seiner Im-
kerkolleginnen und -kollegen in den vergan-
genen Jahren die nötige Expertise im Umgang 
mit der Asiatischen Hornisse erworben haben.
Im Bienenhäuschen angekommen, tauchen 
wir in ein Klangbad aus Bienensummen ein. 

Von den Bienen lernen
Urs Bitterli ist seit mehr als 30 Jahren Imker. Auch nach all 
den Jahren lernt er immer noch von den Tieren – nicht nur 
für die Imkerei.

Für den «Lichtblick» öffnet Urs Bitterli einen 
Bienenkasten. Als erfahrener Imker merkt er 
schon beim Betreten des Bienenhauses, wenn 
etwas nicht stimmt.  
Alle Bilder: Roger Wehrli

Urs Bitterli pflegt seine Bienen im Wissen 
darum, dass sie Wildtiere sind.
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Die Journalistin und der Fotograf ziehen sich 
vorsichtshalber eine Schutzjacke an. Urs Bit-
terli verzichtet darauf. Mit ein, zwei Stichen 
pro Besuch komme er meist davon. Heute wird 
er sogar ganz ohne Stich nach Hause gehen. 
Dann zündet er eine Zigarre an und bläst den 
Rauch gegen die Waben, um ein Feuer zu si-
mulieren. Das hat den Effekt, dass sich die 
Bienen zurückziehen, und der Imker die Wa-
ben herausnehmen und kontrollieren kann. 
Urs Bitterli sichtet kurz die Königin. Dann 
scheint sie sich in Luft aufgelöst zu haben. 
«Die Arbeiterinnen beschützen ihre Königin, 
darum ist sie nicht mehr zu sehen», erklärt er.

«Die Biene kann nur in einem Volk mit ihrer 
Königin überleben. Für ein gutes Leben brau-
chen auch wir Menschen soziale Kontakte», 
sagt der Imker. Das Summen der Bienen wird 
lauter. Je länger der Kasten offen ist, desto 
aufgeregter werden die Tiere. Mit ruhigen, ge-
übten Handgriffen montiert der Imker die Wa-
ben wieder in den Kasten. Darin leben bereits 
nicht mehr so viele Tiere wie im Frühling. Im 
Winter besteht ein Bienenvolk aus rund 8000 
Tieren. Mit den längeren Tagen und dem Be-
ginn der Blüte vermehren sie sich rasant. Pro 
Tag schlüpfen dann bis zu 2000 Bienen, bis 
ein Volk zwischen 30 000 und 40 000 Bienen 

zählt. «Von den Bienen können wir lernen, 
dass alles in Zyklen geschieht», sagt Urs Bit-
terli, «es geht nicht immer aufwärts, genauso 
wie die Bäume nicht in den Himmel wachsen. 
Wachstum in der Natur ist immer begrenzt.»
Dieses Jahr war für Urs Bitterli bis Juli ein 
gutes Bienenjahr. Pro Volk hatte er einen Er-
trag von 25 Kilo – zum Vergleich: Im nasskal-
ten Frühling 2021 betrug dieser 5 Kilo pro 
Volk. Spitzenwerte liegen bei 50 Kilogramm 
pro Volk. Dann kamen die grosse Hitze und die 
Trockenheit, die dazu führten, dass nichts 
mehr blühte und die Bienen keine Nahrung 
mehr fanden. Daraufhin hat der Imker seine 
Bienen schon früher als sonst mit Zuckerwas-
ser gefüttert. Zum Glück ist der nahe Bach 
nicht versiegt, sodass sie immer Wasser zur 
Verfügung hatten, das sie auch brauchen, um 
die Waben zu kühlen.
Urs Bitterli schliesst das Bienenhaus ab, und 
wir machen uns auf den Weg zurück. Was die 
extremen Verhältnisse dieses Sommers für 
seine Bienen bedeuten, werde sich erst im 
nächsten Jahr zeigen, sagt der Imker. «Die Na-
tur ist der grösste Einflussfaktor, von ihr sind 
wir alle abhängig.»

Eva Meienberg

Das Bienenhaus befindet sich in der Landwirt-
schaftszone. Die Landwirtschaft ist angewie-
sen auf bestäubende Insekten wie die Bienen.

So helfen Sie den Bienen

 

Schaffen Sie wertvollen Lebensraum 
für Bienen. 
Machen Sie einen Bienenschutzkurs.
Nehmen Sie beim Projekt Blühflächen 
der Stiftung Bienen teil.
Unterzeichnen Sie die Bieneninitiative.
Informationen auf www.bienen.ch

Die Asiatische Hornisse gefährdet 
nicht nur die Imkerei, sondern auch die 
Bestäubungssicherung der Nahrungs-
pflanzen und die Biodiversität. Gleich-
zeitig nimmt das Risiko von Stichen für 
den Menschen zu. Frühe Erkennung und 
gezielte Eindämmung wirken. Melden Sie 
Tiere auf asiatischehornisse.ch

In diesem Brutrahmen züchtet der Imker die Königinnen. Diese werden auf einer Belegstation 
begattet. In der Hochphase im Mai und Juni legt die Königin dann bis zu 2000 Eier pro Tag.

«Wachstum ist in der 
Natur immer begrenzt.»
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Seit 2016 gibt es in Basel eine katholische 
Seelsorge, die dort hin geht, wo die meisten 
Menschen es wahrscheinlich nicht erwarten 
würden: ins Rotlichtmilieu. Zunächst war es 
Anne Burgmer, ab 2018 Brigitte Horvath und 
seit 2023 ist es Susanne Andrea Birke, die zu 
den Prostituierten geht, mit ihnen ins Ge-
spräch kommt, ein offenes Ohr für ihre An-
liegen und Sorgen hat, mit ihnen betet, und 
ihnen zeigt, «dass Gottes Liebe keine Voraus-
setzungen hat», wie es Sarah Biotti, Leiterin 
Spezialseelsorge, formuliert.

Ein Schritt in unbekanntes Terrain
Wie startet man mit einer Seelsorge in einem 
Bereich, der gesellschaftlich tabuisiert ist? 
«Netzwerke aufbauen war zu Beginn das 
Wichtigste», erinnert sich Anne Burgmer, die 
erste Seelsorgerin der Seelsorge im Tabube-
reich (SiTa). Sie ging in Kontakt mit der Poli-
zei, mit Menschen aus Freikirchen, die sich 
schon länger seelsorgerisch im Rotlichtmilieu 
engagierten sowie mit Rahab (aufsuchende 
Sozialarbeit der Heilsarmee auf dem Strassen-
strich, in Bars, Studios und Clubs) und Aliena 
(Basler Fachstelle für Frauen im Sexgewerbe).
Brigitte Horvath erinnert sich an ihren ersten 
Besuch in einem Etablissement: «Ich war in 
dieser neuen Umgebung verunsichert, fühlte 
mich fehl am Platz und merkte auch, dass wir 
die Frauen eigentlich vom Arbeiten abhalten. 
Mit der Zeit geht diese Verunsicherung aber 
weg, es wird normal.» 

Zwischen Tür und Angel
Dass sie sich in gewisser Weise als Störfaktor 
wahrnehmen, das klingt bei allen drei SiTa-
Seelsorgerinnen an. Deshalb gehen sie auch 
nicht zu häufig zu den selben Frauen, etwa 
ein- bis zweimal im Monat, wie die aktuelle 
SiTa-Seelsorgerin Susanne Andrea Birke er-
klärt. 

Abgewiesen würden sie selten, sagt Birke, 
aber oft würden die Frauen die Türen nicht 
öffnen. Auch bei den Betreibern der Etablisse-
ments sei die Störung durch die SiTa oft nicht 
gewünscht. «Es gibt aber auch Betreiber, die 
sagen: Es ist gut, dass es eure Arbeit gibt», so 
Burgmer.
Die SiTa ist daher oft eine Zwischen-Tür-und-
Angel-Seelsorge. Doch die drei Seelsorgerin-
nen sind sich sicher, dass schon diese Art der 
Seelsorge etwas bewirken kann. Ein kurzes 
Gespräch oder ein Gebet zeigen den Frauen, 
dass die Kirche ein Interesse an ihnen hat. 
«Das tut schon etwas», sagt Birke und Burg-
mer ergänzt: «Die Frauen spüren, dass wir sie 
als Schwestern im Glauben sehen.»

Für die Frauen da sein,  
egal, was sie brauchen
10 Jahre Seelsorge im Tabubereich
Seit 2016 ist die katholische Kirche mit der Seelsorge im 
Tabubereich für Sexarbeiterinnen da. Zum Zehn-Jahre- 
Jubiläum kommen die drei bisherigen Seelsorgerinnen  
zusammen und werfen, geleitet durch Fragen von  
SRF-Moderatorin Sandra Schiess, einen Blick zurück.

Freiwillig im Sexgewerbe?
Eine Frage beschäftigt sowohl Moderatorin 
Schiess als auch das Publikum: Wie freiwillig 
machen die Frauen ihre Arbeit?
«Was bedeutet freiwillig? Das ist ein sehr wei-
ter Begriff» gibt Birke zu bedenken. Sie stellt 
die Frage, wie freiwillig andere Berufsgruppen 
ihrer Arbeit nachgehen und findet: «An Sex-
arbeit wird in diesem Zusammenhang ein an-
derer Massstab angelegt.» Burgmer sagt, dass 
freiwillig nicht heisst, dass die Frauen diese 
Arbeit machen wollen, die Umstände zwingen 
sie dazu.
Die Frauen arbeiten in diesem Gewerbe, um 
ihre Familien, ihre Kinder und nicht selten 
auch ihre Enkel in ihren Heimatländern zu 

Die Seelsorgerinnen der SiTa (von links nach rechts), Brigitte Horvath (2018–2023), Susanne 
Andrea Birke (seit 2023) und Anne Burgmer (2016–2018) blicken im Interview auf 10 Jahre Seel-
sorge im Rotlichtmilieu in Basel-Stadt und Basellandschaft zurück.
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versorgen. «Ich hätte nicht gedacht, dass so 
viele ältere Frauen unter den Prostituierten 
sind», sagt Birke.

Verantwortung und Kompetenzgrenzen
Worin sieht die SiTa ihren Auftrag? Soll sie für 
die Frauen in ihrer Situation da sein, oder ih-
nen helfen, auszusteigen?
Die Antwort ist für Birke klar: «Das wichtigste 
Kriterium für die SiTa ist, was die Frauen 
selbst wollen.» Selbstverständlich gebe es Pro-
jekte, die den Frauen einen Ausstieg ermögli-
chen, und wenn die Frauen das wünschen, 
dann begleitet sie die SiTa dabei.
Burgmer erinnert sich, dass sie sich vor allem 
am Anfang viel erklären musste, selbst gegen-
über anderen Fachstellen. Sie stimmt Birke zu: 
«Es geht darum, für die Frauen da zu sein, 
egal, was sie brauchen.» Die SiTa müsse ihre 
Verantwortung wahrnehmen, aber auch ihre 
Kompetenzgrenzen erkennen, so Burgmer. Für 
den konkreten Ausstieg gebe es professionelle 
Fachstellen.

Was die Frauen bewegt
Die Frauen, die die Seelsorge annehmen, leben 
meist prekär, das heisst in ständiger wirt-
schaftlicher und sozialer Unsicherheit. The-
men, mit denen sie sich an die SiTa wenden, 
sind ihre Gesundheit, die Sorge um ihre Fami-
lienangehörigen, Einsamkeit, aber auch der 
Glaube. Er ist für die Frauen oft ein selbstver-
ständlicher Teil ihres Lebens, so Birke. Sie er-
innert sich, wie sie einer Frau ein kleines Bild 
der schwarzen Madonna von Einsiedeln gab 
und diese Frau sie daraufhin segnete.
Besonders wichtig in der SiTa: Die Frauen dür-
fen die Beziehung gestalten. Sie können ent-
scheiden, ob sie die Seelsorgerin wegschicken 
möchten; eine Entscheidungsmacht, die sie 
bei den Freiern nicht haben. «Das hilft, eine 
Beziehung aufzubauen und auf Augenhöhe zu 
führen», sagt Brugmer.

Im Gespräch mit den Freiern
Seit 2024 geht Birke gemeinsam mit einem 
Mann zusätzlich auf die Freier zu, um mit ih-
nen ins Gespräch zu kommen. Am Anfang 
würden oft erstmal dumme Sprüche geklopft. 
Wenn sie sich auf das Gespräch einliessen, 
würden sie aber auch über Einsamkeit oder 
Stress und Druck, etwa bei der Arbeit, spre-
chen, sagt Birke. Burgmer und Horvath finden 
es gut, dass die SiTa nun mit den Freiern ins 
Gespräch geht. Horvath erinnert sich: «Wenn 
wir damals Freiern begegneten, redeten sie 
sich oft raus: ‹Ich bin nur hier, weil mein Kum-
pel der Barbesitzer ist, ich trinke hier nur ein 
Bier.› Sie wollten nicht gesehen werden.»

Prostitution beenden?
Aus dem Publikum kommt die Frage, was es 
braucht, damit Frauen nicht länger als Ware 
betrachtet werden. Burgmer sieht keinen ein-

fachen oder eindeutigen Weg, diese Realität zu 
verändern. Eine Kriminalisierung von Kauf 
oder Verkauf, wie sie teilweise gefordert wird, 
führe ihrer Einschätzung nach nicht automa-
tisch zu einer Verbesserung, sondern drohe, 
die Prostitution weiter ins Verborgene zu 
drängen. Stattdessen brauche es bessere Le-
bensbedingungen in den Herkunftsländern 
der Frauen.
Birke betont, dass die Lebensrealitäten von 
Frauen im Sexgewerbe nicht über einen Kamm 
geschoren werden können. Es gebe ein Spekt-
rum unterschiedlicher Erfahrungen, und nicht 
alle Frauen, die in diesem Bereich arbeiteten, 
seien unglücklich. Als Lösung, die wohl nie er-
reicht wird, sieht sie nur eine Welt frei Armut 
und Gewalt.

Leonie Wollensack

SiTa braucht es, weil … 

Anne Burgmer:  
… wir Menschen menschlich 
behandeln sollten.

Brigitte Horvath:  
… wir als kirchliches Angebot 
damit ein Zeichen setzen.

Susanne Andrea Birke:  
… Seelsorge zweckfrei ist, und 
wir einfach für die Frauen da 
sind.
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Bei einer Aktion 
konnten die Frauen 
aufschreiben, was 
sie sich für ihr Leben 
wünschen. 
«Das Leben, das ich 
führe, verändern, 
eine Person finden, 
die mir helfen kann, 
und eine andere 
Arbeit finden», hat 
hier eine Frau auf-
geschrieben.
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Seit 2016 gibt es in Basel eine katholische 
Seelsorge, die dort hin geht, wo die meisten 
Menschen es wahrscheinlich nicht erwarten 
würden: ins Rotlichtmilieu. Zunächst war es 
Anne Burgmer, ab 2018 Brigitte Horvath und 
seit 2023 ist es Susanne Andrea Birke, die zu 
den Prostituierten geht, mit ihnen ins Ge-
spräch kommt, ein offenes Ohr für ihre An-
liegen und Sorgen hat, mit ihnen betet, und 
ihnen zeigt, «dass Gottes Liebe keine Voraus-
setzungen hat», wie es Sarah Biotti, Leiterin 
Spezialseelsorge, formuliert.

Ein Schritt in unbekanntes Terrain
Wie startet man mit einer Seelsorge in einem 
Bereich, der gesellschaftlich tabuisiert ist? 
«Netzwerke aufbauen war zu Beginn das 
Wichtigste», erinnert sich Anne Burgmer, die 
erste Seelsorgerin der Seelsorge im Tabube-
reich (SiTa). Sie ging in Kontakt mit der Poli-
zei, mit Menschen aus Freikirchen, die sich 
schon länger seelsorgerisch im Rotlichtmilieu 
engagierten sowie mit Rahab (aufsuchende 
Sozialarbeit der Heilsarmee auf dem Strassen-
strich, in Bars, Studios und Clubs) und Aliena 
(Basler Fachstelle für Frauen im Sexgewerbe).
Brigitte Horvath erinnert sich an ihren ersten 
Besuch in einem Etablissement: «Ich war in 
dieser neuen Umgebung verunsichert, fühlte 
mich fehl am Platz und merkte auch, dass wir 
die Frauen eigentlich vom Arbeiten abhalten. 
Mit der Zeit geht diese Verunsicherung aber 
weg, es wird normal.» 

Zwischen Tür und Angel
Dass sie sich in gewisser Weise als Störfaktor 
wahrnehmen, das klingt bei allen drei SiTa-
Seelsorgerinnen an. Deshalb gehen sie auch 
nicht zu häufig zu den selben Frauen, etwa 
ein- bis zweimal im Monat, wie die aktuelle 
SiTa-Seelsorgerin Susanne Andrea Birke er-
klärt. 

Abgewiesen würden sie selten, sagt Birke, 
aber oft würden die Frauen die Türen nicht 
öffnen. Auch bei den Betreibern der Etablisse-
ments sei die Störung durch die SiTa oft nicht 
gewünscht. «Es gibt aber auch Betreiber, die 
sagen: Es ist gut, dass es eure Arbeit gibt», so 
Burgmer.
Die SiTa ist daher oft eine Zwischen-Tür-und-
Angel-Seelsorge. Doch die drei Seelsorgerin-
nen sind sich sicher, dass schon diese Art der 
Seelsorge etwas bewirken kann. Ein kurzes 
Gespräch oder ein Gebet zeigen den Frauen, 
dass die Kirche ein Interesse an ihnen hat. 
«Das tut schon etwas», sagt Birke und Burg-
mer ergänzt: «Die Frauen spüren, dass wir sie 
als Schwestern im Glauben sehen.»

Für die Frauen da sein,  
egal, was sie brauchen
10 Jahre Seelsorge im Tabubereich
Seit 2016 ist die katholische Kirche mit der Seelsorge im 
Tabubereich für Sexarbeiterinnen da. Zum Zehn-Jahre- 
Jubiläum kommen die drei bisherigen Seelsorgerinnen  
zusammen und werfen, geleitet durch Fragen von  
SRF-Moderatorin Sandra Schiess, einen Blick zurück.

Freiwillig im Sexgewerbe?
Eine Frage beschäftigt sowohl Moderatorin 
Schiess als auch das Publikum: Wie freiwillig 
machen die Frauen ihre Arbeit?
«Was bedeutet freiwillig? Das ist ein sehr wei-
ter Begriff» gibt Birke zu bedenken. Sie stellt 
die Frage, wie freiwillig andere Berufsgruppen 
ihrer Arbeit nachgehen und findet: «An Sex-
arbeit wird in diesem Zusammenhang ein an-
derer Massstab angelegt.» Burgmer sagt, dass 
freiwillig nicht heisst, dass die Frauen diese 
Arbeit machen wollen, die Umstände zwingen 
sie dazu.
Die Frauen arbeiten in diesem Gewerbe, um 
ihre Familien, ihre Kinder und nicht selten 
auch ihre Enkel in ihren Heimatländern zu 

Die Seelsorgerinnen der SiTa (von links nach rechts), Brigitte Horvath (2018–2023), Susanne 
Andrea Birke (seit 2023) und Anne Burgmer (2016–2018) blicken im Interview auf 10 Jahre Seel-
sorge im Rotlichtmilieu in Basel-Stadt und Basellandschaft zurück.
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Missionen & Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

MCI Aarau
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30
Sante Messe
3.10. 17.00 S. Messa Aarburg. 4.10. 9.15 
Zofingen, 11.30 Aarau. 11.10. 9.15 
Zofingen, 11.30 Aarau. 17.30 Menziken. 
17.10. 17.30 S. Messa Suhr.
Attività: Ogni Lun 15.00 Rosario, 
Strengelbach. Ogni Mer 18.00 Momenti 
liturgici, Aarau (chiesa). Ogni Ven 19.30 
Gr. Giovani 14+, Aarau (Missione). 3.10. 
17.00 Rosario, Gränichen (Töndler). 7.10. 
14.00 Gr. Terza Età, Aarau (Gartenzim-
mer). 13.10. 17.30 Rosario, Aarau 
(cappella).
Avviso: La Santa Messa del venerdìè 
definitivamente sospesa. Al suo posto, 
ogni mercoledì alle ore 18.00, saranno 
celebrati momenti liturgici presso la 
chiesa di Aarau.

MCI Brugg
Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12
Sante Messe
3.10. 17.00 Birr. 4.10. 11.00 Windisch, 
18.00 Rheinfelden. 6.10. 19.30 Win-
disch. 3.10. 17.00 Laufenburg disdetta. 
11.10. 11.00 Brugg, 18.00 Rheinfelden. 
13.10. 19.30 Windisch disdetta solo 
Rosario.
Attività: Ogni martedì ore 19.00 Santo 
Rosario Windisch. 3.10. Festa Anziani 
Birr Sala Parrocchiale. 

MCI Baden-Wettingen
Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar e Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12
Sante Messe
3.10. 17.30 Baden, Stadtkirche. 19.30 
Kleindöttingen. 4.10. 10.30 Bad Zur-
zach, S. Verena. 11.00 Wettingen, 

S. Antonio. 18.00 Neuenhof, S. Giu-
seppe. 10.10. 17.30 Baden, Stadtkirche. 
19.30 Kleindöttingen. 11.10. 11.00 
Wettingen, S. Antonio. 18.00 Spreiten-
bach, Ss. Cosima e Damiano.
Wettingen: Sante Messe feriali nella 
cappella di Sant’Antonio. Il 1° venerdì 
del mese alle ore 18.30. Il 2°, 3°, 4° e 5° 
venerdì del mese alle ore 8.30.
Attività ricreativa: Mercoledì 7 ottobre 
dopo la Santa Messa delle ore 11.00 
segue la giornata di fraternità per la 
«La Terza Età». Siete pregati di annun-
ciarvi in segreteria. Grazie.
Info-Online: www.lichtblick-nw.ch

MCI Wohlen-Lenzburg
Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg 
Lun e Mar 9–11, Gio e Ven 15–18 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer e Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Kinga 
 Latocha, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de Lengua Española 
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Martes 10–12.30. Jueves 10–12.30. 
Viernes 10–12.30 
Misionero: P. Juan José González 
Espada 

Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza 
Secretaria: Natalia Weber-García 

Misas dominicales 
Baden 9.30 y Kölliken 12.00.  
Bremgarten: jeden 3. Dienstag i. M. 
18.00, Klara-Kapelle. Aarau: jeden 3. 
Montag i. M. 18.00, spanische Mission. 
Brugg: jeden 4. Mittwoch i. M. 18.00, 
St. Nikolaus. Wohlen: jeden 1. Mittwoch 
i. M. 18.00, Pfarrkirche St. Leonhard.
En la página web de la Misión encon-
trarán información sobre todos los 
eventos previstos. ¡Les animamos a 
participar!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Pal Tunaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Orari i meshëve
4.10. Mesha e Shenjtë: Aarau 13.30, 
Zollikofen 17.00. 

Missão Católica  
Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
manuel.lopes@kathaargau.ch
056 555 42 40 
mclportug@kathaargau.ch

Missas em português 
Ennetbaden, St. Michael, Grendel str. 25: 
1° 2° 3° e 4° Domingo, 12.00
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Zofingen, Christkönig, Mühle thalstr. 13: 
2° e 4° Domingo, 15.30

Hrvatska Katolička  
Misija

Hrvatska katolička misija Aargau 
Katholische Kroaten-Mission Aargau
Bahnhofplatz 1, 5400 Baden 
062 822 04 74 
www.hkm-aargau.ch 
www.facebook.com/hkm-aargau 
www.instagram.com/hkmaargau 

Gottesdienste – Mise
3.10. Krštenje Wettingen 14.00, 15.30; 
Krunica i misa Bad Zurzach 18.00. 4.10. 
Misa (Franjo Asiški) Buchs 9.30, 
Wettingen 12.30, Zofingen 16.00. 8.10. 
Krunica i misa Wettingen 19.30. 9.10. 
Krunica i misa Oberentfelden 19.30. 
10.10. Krštenje Nussbaumen 11.00, 
Zufikon 16.00. 11.10. Misa Buchs 9.30, 
Wettingen 12.30, Menziken 16.00. 13.10. 
Susret Frame HKM Aargau 19.30. 15.10. 
Duhovna obnova (fra Nikola Jurišić) 
Wettingen 18.30. 16.10. Duhovna 
obnova (fra Nikola Jurišić) Oberentfel-
den 18.30.

Duszpasterstwo 
Polonijne

Polenseelsorge
Dorfstrasse 11, 5442 Fislisbach
056 491 00 82
polenseelsorge@kathaargau.ch

Msze swiete – Birmenstorf
2.10. Freitag Herz-Jesu. pierwszy piatek 
miesiaca Msza sw. 19.00. 4.10. Msza sw. 
13.00. 7.10. Rozaniec 19.00. 11.10. Msza 
sw. 13.00. 14.10. Rozaniec 19.00. 

Gehörlosenseelsorge – 
 Nordwestschweiz

Gehörlosenseelsorge Nordwest-
schweiz
Sekretariat: Corinne Wyss 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau 
062 832 42 89 
Mo–Fr 8.30–11.30 Uhr
gehoerlosenseelsorge@kathaargau.ch 
kathaargau.ch/gehoerlosenseelsorge 
Erntedankgottesdienst, Sa 10. Okt., 
11 Uhr, Sissach. So 11. Okt., 11 Uhr, 
Olten, anschl. Mittagessen. Anmel-
dung: www.kathaargau.ch/agenda, 
corinne.wyss@kathaargau.ch

Fachstelle Landeskirche 
 Aargau 

Römisch-Katholische Kirche im Aargau 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau 
062 832 42 72 
landeskirche@kathaargau.ch 
www.kathaargau.ch 

Fachstelle Bildung und Propstei 
056 438 09 40 
bildungundpropstei@kathaargau.ch 
www.bildungundpropstei.ch
Was mich leben lässt: Männer-Palaver. 
Di., 13. Oktober, 19.30 Uhr, Kath. 
Pfarreiheim, Rheinfelden. Anmeldung: 
www.kathaargau.ch/agenda

Propstei Wislikofen
Seminarhotel und Bildungshaus 
5463 Wislikofen 
056 201 40 40, sekretariat@propstei.ch 
Anmeldung für alle Kurse: 
www.propstei.ch/bildung
Starke Paare – Starke Erziehung. 
Sa 17. Okt., 16.30 Uhr bis So 18. Okt., 
16.30 Uhr. Die Kraft der Paarbeziehung 
für die Erziehung nutzen.
Kirche entwickelt Zukunft. Do 22. Okt., 
18 Uhr bis Sa 24. Okt., 13.30 Uhr. 
Gemeinsam Kirche wirksam denken 
und gestalten. Leitung: Reto Nägelin

Fundraising. Sa 24. Okt., 9.30–17 Uhr. 
Geld sammeln mit Strategie, Methode 
und Freude. Leitung: Severin Frenzel
Übergang zu einer neuen Epoche. 
Mo 26. Okt., 18 Uhr bis Di 27. Okt., 
16.30 Uhr. Kirchenentwicklung für die 
Zukunft. Leitung: Dr. Guido Estermann

Fachstelle Spezialseelsorge
062 832 42 89 
spezialseelsorge@kathaargau.ch
Achtsames Begleiten von Menschen 
mit Demenz (Aufbaukurs in Aarau). 
Di 20. Okt., 14–17 Uhr. Aus der Praxis 
für die Praxis – lernen an Fallbeispielen. 
Spirituelle Krankheitsbewältigung. 
Freitag, 30. Okt., 13.15–18 Uhr, Abend-
vortrag 19–21 Uhr, Aarau. «Spiritual 
Care von A bis Z» mit Prof. Dr. med. 
Eckhard Frick, Professor für Spiritual 
Care, Universität München. Die Teil-
nahme am Abendvortrag ist ohne Se-
minarteilnahme möglich – auch online. 
Anmeldung: kathaargau.ch/agenda

Fachstelle Jugend & junge Erwachsene
Feerstrasse 8, 5001 Aarau 
jugend@kathaargau.ch
www.kathaargau-jugend.ch
20 Jahre angelforce. Vom 5. bis 
15. November sind Jugendliche als 
«angelforce» im ganzen Kanton Aargau 
unterwegs und tun Gutes mit selbst 
geplanten Ideen. Weitere Infos: 
www.angelforce.ch

Fachstelle Katechese –  Medien 
Hohlgasse 30, 5000 Aarau 
062 836 10 63 
medienverleih@kathaargau.ch 
www.aareka.ch 
Mo bis Fr 9–11 / 14–17 Uhr
Katechetin/Katechet, ein kirchlicher 
Beruf – Infoanlass in Lenzburg. Di 
13. Oktober, 19.30–20.30 Uhr. Als Kate-
chetin/Katechet begleiten Sie Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene auf deren 
Lebens- und Glaubensweg. Diese Tätig-
keit ist ein eigenständiger Dienst und 
anerkannter Beruf in der Kirche. 
www.kathaargau.ch/agenda
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Missionen & Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

MCI Aarau
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30
Sante Messe
3.10. 17.00 S. Messa Aarburg. 4.10. 9.15 
Zofingen, 11.30 Aarau. 11.10. 9.15 
Zofingen, 11.30 Aarau. 17.30 Menziken. 
17.10. 17.30 S. Messa Suhr.
Attività: Ogni Lun 15.00 Rosario, 
Strengelbach. Ogni Mer 18.00 Momenti 
liturgici, Aarau (chiesa). Ogni Ven 19.30 
Gr. Giovani 14+, Aarau (Missione). 3.10. 
17.00 Rosario, Gränichen (Töndler). 7.10. 
14.00 Gr. Terza Età, Aarau (Gartenzim-
mer). 13.10. 17.30 Rosario, Aarau 
(cappella).
Avviso: La Santa Messa del venerdìè 
definitivamente sospesa. Al suo posto, 
ogni mercoledì alle ore 18.00, saranno 
celebrati momenti liturgici presso la 
chiesa di Aarau.

MCI Brugg
Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12
Sante Messe
3.10. 17.00 Birr. 4.10. 11.00 Windisch, 
18.00 Rheinfelden. 6.10. 19.30 Win-
disch. 3.10. 17.00 Laufenburg disdetta. 
11.10. 11.00 Brugg, 18.00 Rheinfelden. 
13.10. 19.30 Windisch disdetta solo 
Rosario.
Attività: Ogni martedì ore 19.00 Santo 
Rosario Windisch. 3.10. Festa Anziani 
Birr Sala Parrocchiale. 

MCI Baden-Wettingen
Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar e Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12
Sante Messe
3.10. 17.30 Baden, Stadtkirche. 19.30 
Kleindöttingen. 4.10. 10.30 Bad Zur-
zach, S. Verena. 11.00 Wettingen, 

S. Antonio. 18.00 Neuenhof, S. Giu-
seppe. 10.10. 17.30 Baden, Stadtkirche. 
19.30 Kleindöttingen. 11.10. 11.00 
Wettingen, S. Antonio. 18.00 Spreiten-
bach, Ss. Cosima e Damiano.
Wettingen: Sante Messe feriali nella 
cappella di Sant’Antonio. Il 1° venerdì 
del mese alle ore 18.30. Il 2°, 3°, 4° e 5° 
venerdì del mese alle ore 8.30.
Attività ricreativa: Mercoledì 7 ottobre 
dopo la Santa Messa delle ore 11.00 
segue la giornata di fraternità per la 
«La Terza Età». Siete pregati di annun-
ciarvi in segreteria. Grazie.
Info-Online: www.lichtblick-nw.ch

MCI Wohlen-Lenzburg
Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg 
Lun e Mar 9–11, Gio e Ven 15–18 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer e Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Kinga 
 Latocha, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de Lengua Española 
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Martes 10–12.30. Jueves 10–12.30. 
Viernes 10–12.30 
Misionero: P. Juan José González 
Espada 

Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza 
Secretaria: Natalia Weber-García 

Misas dominicales 
Baden 9.30 y Kölliken 12.00.  
Bremgarten: jeden 3. Dienstag i. M. 
18.00, Klara-Kapelle. Aarau: jeden 3. 
Montag i. M. 18.00, spanische Mission. 
Brugg: jeden 4. Mittwoch i. M. 18.00, 
St. Nikolaus. Wohlen: jeden 1. Mittwoch 
i. M. 18.00, Pfarrkirche St. Leonhard.
En la página web de la Misión encon-
trarán información sobre todos los 
eventos previstos. ¡Les animamos a 
participar!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Pal Tunaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Orari i meshëve
4.10. Mesha e Shenjtë: Aarau 13.30, 
Zollikofen 17.00. 

Missão Católica  
Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
manuel.lopes@kathaargau.ch
056 555 42 40 
mclportug@kathaargau.ch

Missas em português 
Ennetbaden, St. Michael, Grendel str. 25: 
1° 2° 3° e 4° Domingo, 12.00
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Pastoralraum Bremgarten-Reusstal

Ein aufrichtiges 
Dankeschön

Der Pastoralraum-Erntedankgottesdienst in 
Hermetschwil – verbunden mit einer Dank-
feier für mein 15-jähriges Wirken im Pastoral-
raum und dem anschliessenden Zusammen-
sein - war ein wunderbares Zusammenwirken 
ganz vieler Menschen. Allen, die vorausge-
plant, organisiert, mitgestaltet und mitgefei-
ert haben, danke ich herzlich. Das Ganze war 
für mich ein Zeichen grosser, echter Wert-
schätzung. Mit der Mutter Äbtissin und den 
Schwestern freue ich mich auch über die gros-
se Kollekte für das Kloster. Ich freue mich, dem 
Pastoralraum weiterhin meine Dienste als 
Priester – den Kräften angepasst – zur Ver-
fügung zu stellen. Franz Xaver Amrein

Meditation/Zeit der Stille

Jeden 2. Montag im Monat um 19.30 Uhr im 
Pfarreizentrum Zufikon.
Termine im 2026: 12. Oktober / 9. November 
/ 14. Dezember. Die Abende bieten die Mög-
lichkeit, sich mit Begleitung und in einer 
Gruppe schweigend einzulassen, nach innen 
zu horchen und Kraft zu sammeln, um geerdet 
und frei im Alltag unterwegs zu sein. Das ge-
meinsame Sitzen unterstützt die persönliche 
Offenheit für die Stille und stärkt alle. Im-
pulse zu einem biblischen Text und um die 
Grundelemente der Meditation begleiten die 
Abende. Mitbringen: Socken. 
Leitung: Esther Tresch und Claudia Pedolin 

Sonntagstreff

Der nächste Sonntagstreff findet statt am 18. 
Oktober, von 14.30 bis 17.00 Uhr, in der Syn-
esiusstube, Kirchgasse 7, in Bremgarten. Wer 
den Sonntag gerne in geselliger Gemeinschaft 
verbringen möchte, ist herzlich eingeladen, 
den Nachmittag beim Plaudern, Spielen und 
Zusammensein zu verbringen. Für Kaffee und 
Kuchen ist gesorgt. Eine Anmeldung ist nicht 
erforderlich. Die Teilnahme ist kostenlos. 

Kickoff Veranstaltungen

Die Jugendlichen der 1. bis 3. Oberstufe sind 
eingeladen zur Kickoff-Veranstaltung am 
Dienstag, 20. Oktober 2026, 19 Uhr, im Pfar-
reizentrum in Zufikon. Anschliessend gibt es 
einen Apéro. Dazu sind auch die Eltern ein-
geladen.
Für das Zwischenjahr ist ein Kickoff-Event mit 
Apéro geplant am Dienstag, 27. Oktober 2026, 
19.30 Uhr, im Pfarreizentrum Zufikon. An 
diesem Abend bekommen die Jugendlichen 
einen Einblick über die geplanten Projekte, 
sowie einen Ausblick über die Gestaltung des 
Firmweges hin zur Firmung im 2028.

Synesiusfest 2026

Zum Heiligen Synesius pilgern am 24. & 25. 
Oktober
Der Augensegen soll helfen, nicht nur mit den 
äusseren Augen gut zu sehen, sondern auch 
richtig hinzusehen mit Herz und Seele. Jedes 
Jahr werden im Reussstädtchen Bremgarten 
zum Synesiusfest viele Pilgerinnen und Pilger 
erwartet, die den Augensegen empfangen 
möchten. Wieder zu kaufen sind auch die be-
liebten Synesiblüemli. Das Festwochenende 
fällt seit einigen Jahren zusammen mit dem 
Markt der Vielfalt, der im ganzen Städtchen 
mit Ständen, dem Handwerkermarkt und vie-
lem mehr für Attraktionen sorgt.
In diesem Jahr dürfen wir am Synesiussonn-
tag, 25. Oktober, 10.30 Uhr, Veneranda Qeri-
mi, Pastoralraumleiterin Meggerwald, als 
Festpredigerin bei uns willkommen heissen. 
Gottesdienste: Samstag, 24. Oktober, 17.15 
Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 25. Oktober, 10.30 Uhr, Festgottes-
dienst - Eucharistiefeier
Augensegnungen: 24./25. Oktober jeweils 
nach dem Gottesdienst und am Sonntagnach-
mittag durchgehend von 14.00 bis 15.00 Uhr
Sonntag, 25. Oktober, nach der Vesper um 
16.00 Uhr in der Pfarrkirche Hermetschwil
Das Synesibeizli im 1. OG des Pfarreizentrum 
Bremgarten hat am Sonntag geöffnet von 11 
bis 17 Uhr für ein Mittagessen und am Nach-
mittag verkaufen Jugendliche Kuchen und 
Torten.

Pfarreien

Bremgarten St. Nikolaus 
Hermetschwil Bruder Klaus 
Jonen Franz Xaver 
Lunkhofen St. Leodegar 
Zufikon St. Martin

Kontakte

Fachverantwortlicher Katechese
Felix Müller, 079 288 96 44

Pastoralraumleiter
Diakon Andreas Bossmeyer 
076 572 70 88

Leitender Priester
Pater Uche Iheke 
077 990 46 87

Weitere Seelsorgende
Claudio Gabriel, 079 441 22 58

Kirchlicher Regionaler Sozialdienst
056 631 02 81

Aushilfe
Franz Xaver Amrein, 076 373 00 53

Leitungsassistenz
Cäcilia Stutz, 079 752 90 29 
caecilia.stutz@pr-bremgarten-reusstal.ch

Web PR Bremgarten Reusstal

Pastoralraum 
Bremgarten-Reusstal

Pastoralraum Bremgarten-Reusstal
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Pastoralraum Bremgarten-Reusstal

Bremgarten – St. Nikolaus

Ansprechperson / Pastoralraumleiter
Diakon Andreas Bossmeyer 
076 572 70 88 
andreas.bossmeyer@pr-bremgarten-reuss-
tal.ch

Sekretariat
Pfarrgasse 4, 5620 Bremgarten 
056 631 88 39 
Di, Mi, Do, 8.00-11.00 und 14.00-16.00 
Fr 8.00-12.00 
pfarramt@kath-bremgarten.ch

Web Bremgarten

Einladung zur Kirch­
gemeindeversammlung

Dienstag, 10. November 2026, 19.30 Uhr im 
Zeughaussaal
TRAKTANDEN:
1. Allgemeine Orientierung aus Pfarrei, Kirch-
gemeinde und Pastoralraum Bremgarten-
Reusstal
2. Protokoll der Kirchgemeindeversammlung 
vom 11. November 2025
3. Genehmigung der Erfolgsrechnung und 
Bilanz 2025
4. Leistungsvereinbarung KRSD
5. Genehmigung Budget 2027
6. Wahlen
7. Nachhaltige Finanzentwicklung der Kirch-
gemeinde Bremgarten
8. Liegenschaften 
8.1 Henselerhaus 
8.2 Dienstbarkeitsvertrag Parzelle 427 an der 
Friedhofstrasse
9. Verschiedenes
Die Aktenauflage erfolgt ab 19. Oktober bis 
10. November im Pfarreisekretariat, Pfarrgas-
se 4 5620 Bremgarten. Anträge müssen bis 10 
Tage vor der Versammlung schriftlich bei der 
Kirchenpflege eingereicht werden. Die persön-
liche Einladung wird allen Stimmberechtigten 
separat zugestellt.
Römisch-Katholische Kirchenpflege Bremgar-
ten

Bremgarter Orgelvesper

Freitag, 9. Oktober, 19 Uhr, in der Stadtkirche 
Bremgarten, mit Gabriele Martin. Ab 18.45 
Uhr Werkeinführung auf der Empore. Ein 
musikalischer Start in das Wochenende mit 
der prächtigen Metzler-Orgel!

Herzlich Willkommen

Wir heissen Veneranda Qerimi, Pastoralraum-
leiterin Meggerwald, als Festpredigerin am 
Synesiusfest, 25. Oktober 2026, herzlich will-
kommen

Gottesdienst mit Seel­
sorgeschwestern aus 
Peru

Musikalische Gestaltung durch die Bremgar-
ter Kantorei
Am Sonntag, 18. Oktober, begrüssen wir Seel-
sorgeschwestern aus Peru in unseren Gottes-
diensten in Hermetschwil und Bremgarten. 
Sie wirken in abgelegenen Regionen der An-
den, wo keine Priester leben. Zu Fuss oder zu 
Pferd sind sie unterwegs, begleiten die Men-
schen und übernehmen alle seelsorgerlichen 
Aufgaben, die ihnen möglich sind.
Ihr Engagement reicht weit darüber hinaus: 
Sie vermitteln Kenntnisse in Hygiene, bieten 

Näh- und Kochkurse an und stehen den Men-
schen als Hebammen und Krankenschwestern 
zur Seite.

Strick- und Häkeltreff

Am Montag, 5. Oktober, 14- 17.00 Uhr findet 
der nächste Strick- und Häckeltreff statt. 
Möchten Sie wieder kreativ werden und für 
sich oder andere etwas Schönes stricken oder 
häkeln? Ihrer Fantasie sind keine Grenzen 
gesetzt: Schals, Mützen, Socken, Pullover, De-
cken,Kuscheltiere und vieles mehr, alles ist 
möglich. Für Ihre eigenen Projekte und An-
leitungen bringen Sie am besten Ihre Lieb-
lingswolle oder -Garne mit. Für wohltätige 
Projekte stehen Wolle und Stricknadeln bereit. 
Auch Anfängerinnen und Anfänger sind 
herzlich eingeladen.

Amtliche Publikation der 
Römisch-Katholischen 
Kirchgemeinde Brem­
garten

Gesamterneuerungswahl der Kirchenpflege 
und des Kirchenpflegepräsidiums, der Pfar-
reileitung und der Synodalen vom 29. No-
vember 2026 für die Amtsperiode 2027-
2030; Ausschreibung und Aufruf weiterer 
Interessentinnen und Interessenten
Am 29. November 2026 findet die Gesamter-
neuerungswahl der Kirchenpflege und des 
Kirchenpflegepräsidiums, der Pfarreileitung 
und der Synodalen für die Amtsperiode 2027-
2030 statt.
Im ersten Wahlgang kann jede in der Kirch-
gemeinde stimmberechtigte Person gültige 
Stimmen erhalten.
Wahlvorschläge sind von mindestens 10 
Stimmberechtigten der Kirchgemeinde zu 
unterzeichnen und beim Präsidium der Fi-
nanzkommission bis spätestens am 44. Tag 
vor dem Wahltag (d.h. bis am 16. Oktober 
2026, 12:00 Uhr) einzureichen.
(§ 29a Gesetz über die politischen Rechte; § 
21a Verordnung über die politischen Rechte)
Das erforderliche Formular kann bei der 
Kirchgemeindeverwaltung / beim Pfarreise-
kretariat bezogen werden.
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Pastoralraum Bremgarten-Reusstal

Hermetschwil Staffeln – Bruder Klaus

Ansprechperson
Pater Uche Iheke, 077 990 46 87 
uche.iheke@pr-bremgarten-reusstal.ch

Sekretariat
Käsereistrasse 5,  
5626 Hermetschwil-Staffeln 
Mo 8.00-11.00,13.30-16.00, 056 631 13 63 
pfarramt@kirche-hermetschwil.ch

Amtliche Publikation

der Römisch-Katholischen Kirchgemeinde 
Hermetschwil
Am 29. November 2026 findet die Gesamter-
neuerungswahl der Kirchenpflege, des Kir-
chenpflegepräsidiums, der Pfarreileitung und 

der Synodalen für die Amtsperiode 2027–2030 
statt.
Im ersten Wahlgang kann für die Kirchen-
pflege, das Kirchenpflegepräsidium und die 
Synodalen jede stimmberechtigte Person der 
Kirchgemeinde gültige Stimmen erhalten.
Wahlvorschläge für die Kirchenpflege, das 
Kirchenpflegepräsidium und die Synodalen 
sind von mindestens 10 Stimmberechtigten 
der Kath. Kirchgemeinde zu unterzeichnen 
und bis spätestens 16. Oktober, 12.00 Uhr, bei 
der Finanzkommission einzureichen. Das er-
forderliche Formular kann beim Pfarreisekre-
tariat bezogen werden.

Gottesdienst mit Seel­
sorgeschwestern aus 
Peru

Die Bremgarter Kantorei gestaltet die Feier 
musikalisch mit, unter der Leitung von Hein-
rika Rimann.
Am Sonntag, 18. Oktober sind Seelsorge-
schwestern aus Peru zu Gast in unseren Got-
tesdiensten in Hermetschwil und Bremgarten. 
Sie arbeiten in entfernten Gegenden der An-
den, an einsamen Orten, wo keine Priester 
wohnen. Sie sind zu Fuss oder auf dem Pferd 
unterwegs und übernehmen alle seelsorger-
lichen Dienste, die ihnen möglich sind. Sie 
erfüllen auch viele soziale Aufgaben, unter-
richten Hygiene, geben Näh- und Kochkurse, 
arbeiten als Hebammen und Krankenschwes-
tern.

Jonen – Franz Xaver

Ansprechperson
Pater Uche Iheke, 077 990 46 87 
uche.iheke@pr-bremgarten-reusstal.ch

Sekretariat
056 634 33 04 
Weingasse 4, 8916 Jonen 
Di ganzer Tag, Do Vormittag 
kath-pfarramt@pfarrei-jonen.ch

Web Jonen

Dankeschön!

Zum Eidg. Dank-, Buss- und Bettag mit Ernte-
dank schmückten die Landfrauen die Kirche 
drinnen und draussen einmal mehr farben-
prächtig mit Blumen und liebevoll zusammen-
gestellten Erntegaben aus Garten und Feld. 
Die festliche Dekoration war wunderbar an-
zuschauen und verlieh dem Gottesdienst eine 

besondere Atmosphäre. Musikalisch wurde 
der Gottesdienst stimmungsvoll vom Kirchen-
chor Jonen unter der Leitung von Heinrika 
Rimann begleitet, gemeinsam mit Patricia 
Ulrich (Piano), Lukas Roos (Bassklarinette), 
Vincent Millioud (Violine). Im Anschluss an 
den Gottesdienst durften alle den von den 
Landfrauen liebevoll organisierten Apéro ge-
niessen.	  
Ein herzliches DANKE an alle, die mit ihrem 
Einsatz, ihrer Unterstützung und ihrem Mit-
wirken zum Gelingen dieses schönen Anlasses 
beigetragen haben!

Beichtgelegenheit

Die Beichte kann der Seele Erleichterung 
schenken und inneren Frieden bringen. Es ist 
eine Form der Selbstreflexion und des Los-
lassens. Am 3. Oktober um 17.15 Uhr laden 
wir herzlich zu einer Beichtgelegenheit ein, 
gefolgt von einer Eucharistiefeier.

Ökum. Friedensgebet

In der Pfarrkirche Jonen beten wir am Diens-
tag, 6. Oktober um 19.00 Uhr mit Rita Konrad 
für den Frieden in der Welt.

Kollekteneinnahmen

01.08. Schweiz. Berghilfe	 306.75 
09.08. Diözesane Kollekte	 60.75 
15.08. Kapelle Jonental	 459.10 
30.08. Caritas Schweiz	 354.95 
05.09. Theol. Fakultät Uni Luzern	 89.20 
20.09. Bettagskollekte	 195.30
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Pastoralraum Bremgarten-Reusstal

Lunkhofen – St. Leodegar

Ansprechperson
Pfarreiseelsorger Claudio Gabriel,  
079 441 22 58,  
claudio.gabriel@pr-bremgarten-reusstal.ch

Sekretariat
Chileweg 3 
8917 Oberlunkhofen 
Di, Mi, Do, Fr 8.30-11.30 
056 634 11 38 
kath.pfarramt.lunkhofen@bluewin.ch

Web Lunkhofen

Rosenkranzgebete

Im Oktober finden in der Kapelle Unterlunk-
hofen wieder die traditionellen Rosenkranz-
gebete statt. Jeweils jeden Donnerstag um 
19.30 Uhr. Es ist eine wunderbare Gelegen-
heit, gemeinsam zu beten und sich vorgängig 
auszutauschen.

BENEFIZ-Schlager­
gottesdienst mit Diana

Sonntag, 11. Oktober, 10.00 Uhr, in der Pfarr-
kirche Oberlunkhofen. Wiederum konnte die 
schweizweit bekannte und beliebte Schlager-
sängerin Diana für den Schlagergottesdienst 
gewonnen werden! Mit ihren schönen Liedern 
und ihrer herzlichen Ausstrahlung wird sie 
die Herzen der Gottesdienst-Besucher/innen 
erfreuen. Diana verzichtet in diesem Gottes-
dienst auf ihre Gage als Sängerin. Ihr Auftritt 
ist kostenlos. Es wird eine Kollekte aufgenom-
men. Es ist der Wunsch von Diana, dass alles, 
was gespendet wird, vollumfänglich dem 
12-jährigen Jil zu gute kommt. Er ist der Sohn 
einer Freundin. Jil hat eine unbekannte Lun-
genkrankheit und ist auf ein Sauerstoffgerät 
angewiesen. Die Ärzte finden nicht heraus, 
was er genau hat. Die Zeit eilt. Die Behand-
lungen und Therapien sind sehr kosteninten-
siv. Eine Kraftquelle für Jil ist auch die Musik, 
die wir beim Schlagergottesdienst machen. 
Die Kollekte in diesem Gottesdienst soll eine 
kleine Unterstützung sein für eine Familie in 
einer schwierigen Situation. Und sie soll er-

möglichen, dass sie Jil noch den einen oder 
anderen Wunsch erfüllen kann. Diana freut 
sich, dass sie durch ihre Musik, Jil etwas Gu-
tes tun kann und sie hofft, dass sich seine 
Lunge erholt und er selber noch viel Schönes 
erleben darf. Im Anschluss an den Schlager-
gottesdienst sind alle Anwesenden herzlich 
zu einem Apéro eingeladen; offeriert durch die 
katholische Kirchgemeinde Lunkhofen und 
ausgeschenkt durch den Pfarreirat.

Pfarreikaffee

Nach dem Werktagsgottesdienst am Dienstag, 
13. Oktober, 9.00 Uhr, sind Sie herzlich zum 
Pfarreikaffee ins Pfarrsäli eingeladen. Wir 
freuen uns auf Ihren Besuch! Unseren Kaffee-
frauen Esther Bucher, Annelies Füglistaller, 
Edith Kamber und Beatriz Kohler danken wir 
vielmals fürs Vorbereiten und Durchführen.

Senior:innen-Nachmittag

Am Mittwoch, 14. Oktober, treffen wir uns 
um 14.30 Uhr im Foyer der Kirche Arni zu 
einem feinen Imbiss und gemütlichem Bei-
sammensein. Es laden herzlich ein Christine 
Seiler, Judith Kamber und Pfr. Reto Studer.

Taizé Feier

Gemeinsam singen, beten, still werden und 
auf Gott hören. Am Freitag, 16. Oktober ist 
um 20 Uhr in der Pfarrschüür eine ökumeni-
sche Taizé Feier. Das ist eine meditative An-
dacht nach dem Vorbild der ökumenischen 
Feiern in Taizé, Frankreich. Sie wird geprägt 
von einfachen und berührenden Liedern in 
verschiedenen Sprachen, einem Psalm und 
einem kurzen Bibeltext, einer 5- bis 10-minü-
tigen Stille und einer Fürbitte. Musikalisch 
begleitet werden wir von Regula Obrecht am 
Cello und Hyunah Rottenschweiler am Kla-
vier. Wir freuen uns auf Sie!

Segensfeier für Familien

Herzlich Willkommen zu unserer Segensfeier 
für Familien am Samstag, 17. Oktober, 15 Uhr, 
in der Pfarrkirche. Mit besinnlicher Musik und 

kindergerechter Gestaltung. Wir freuen uns, 
Sie mit Ihrer Familie an dieser ganz besonde-
ren Feier und zum anschliessenden «Zämehö-
cklä» bei Kaffee und Kuchen, begrüssen zu 
dürfen. Spielmöglichkeiten für Kinder sind 
vorhanden. Nehmen Sie an die Feier (falls vor-
handen) die Taufkerze der Kinder mit.

Patrozinium St. Leodegar

Am Sonntag, 18. Oktober, 10.30 Uhr, geden-
ken wir unserem Kirchen- und Schutzpatron, 
dem heiligen Leodegar. Der Festgottesdienst 
mit Ministranten-Aufnahme wird durch den 
Jodlerklub Affoltern am Albis musikalisch 
umrahmt. Herzliche Einladung!

Einladung Kirchgemeinde­
versammlung

Kommen auch Sie am Freitag, 30. Oktober, 
um 19.00 Uhr nach Arni in die Mehrzweck-
halle und bestimmen Sie über die Geschicke 
unserer Kirchgemeinde mit. Wir freuen uns 
auf Ihre Teilnahme.
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Pastoralraum Bremgarten-Reusstal

Zufikon – St. Martin

Ansprechperson
Pater Uche Iheke 
077 990 46 87 
uche.iheke@pr-bremgarten-reusstal.ch

Sekretariat
Bachstrasse 20, 5621 Zufikon 
056 633 14 85 
Mo, Mi, Do 8.30-11.30 
sekretariat@pfarreizufikon.ch

Meditation-Zeit der Stille

Jeden 2. Montag im Monat treffen wir uns um 
19.30 Uhr im Dachstock des Pfarreizentrums 
Zufikon, um gemeinsam zu meditieren.
Der Abend bietet die Möglichkeit, sich mit Be-
gleitung und in einer Gruppe schweigend ein-
zulassen, nach innen zu horchen und Kraft zu 
sammeln, um geerdet und frei im Alltag un-
terwegs zu sein. Impulse zu einem biblischen 
Text und die Grundelemente der Meditation 
begleiten den Abend.

Nächste Termine: 12. Oktober, 9. November, 
14. Dezember. Keine Anmeldung erforderlich. 
Bitte Socken mitbringen.
Esther Tresch und Claudia Pedolin 

Martinstreff – Wandern

Der Martinstreff wandert am 15. Oktober nach 
Nordosten. Den Startkaffee gibt’s in Frauen-
feld im Kafi Sali, dann geht’s dem muntern 
Bächlein Murg entlang bis zur Thurbrücke. 
Nun ist noch eine kleine Steigung zu bewäl-
tigen und schon kann man sich im Restaurant 
der Karthause Ittingen zum Mittagessen set-
zen. Es bleibt auch genügend Zeit für einen 
Rundgang oder den Besuch des Hofladens.
Am Nachmittag wandern wir über dem Tal 
durch den Wald und steigen durch einen Wein-
berg hinunter nach Uesslingen, wo wir das 
Postauto nach Frauenfeld besteigen.
Die Wanderung ist einfach, ohne grosse An-
strengungen. Bremgarten ab: 08.19 Uhr Rich-
tung Dietikon. Anmeldung bitte an Renate 
Schüepp, 056 633 09 79.

Konzert SCHOLA GRE­
GORIANA ARGOVIENSIS

Am Sonntag, 11. Oktober um 17 Uhr findet bei 
uns in der Pfarrkirche das Konzert der SCHO-
LA GREGORIANA ARGOVIENSIS statt.
Die SCHOLA vereint über 30 Sängerinnen und 
Sänger aus der Region und wird von Giuseppa 
Raccuglia geleitet. Die SCHOLA pflegt die 
jahrhundertealte Tradition des gregoriani-
schen Gesangs mit Sorgfalt, Authentizität und 
musikalischer Ausdruckskraft.
Eintritt frei - Kollekte. 

Drehorgelkonzert

Ganz herzlich laden wir Sie zum Drehorgel-
konzert in der Pfarrkirche Zufikon ein, am 
Sonntag, 18. Oktober von 17 bis ca. 18.30 Uhr. 
Wir spielen für Sie auf verschiedenen Dreh-
orgeln. Anschliessend wird ein kleiner Apéro 
offeriert. Eintritt frei - Kollekte zur Deckung 
der Unkosten. Drehorgelspieler vom Freiamt 

Gottesdienste

Samstag, 3. Oktober
15.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Vesper
17.15	 Jonen, Pfarrkirche

Beichtgelegenheit (Uche Iheke)
18.00	 Jonen, Pfarrkirche

Gedenkgottesdienst - Eucharis-
tiefeier (Uche Iheke), Kollekte für 
Oeku Kirchen für die Umwelt

Sonntag, 4. Oktober
09.30	 Lunkhofen, Kapelle Islisberg

Wortgottesfeier mit Kommunion 
(Martin Brunner)  
Kollekte: oeku Kirche und Umwelt

10.30	 Bremgarten, Stadtkirche
Eucharistiefeier (Uche Iheke) 
Kollekte: oeku Kirche und Umwelt

11.15	 Lunkhofen, Kapelle Rottenschwil
Eucharistiefeier 
(Martin Brunner, Franz X. Amrein) 
JGD für Walter und Anna 
Hoppler-Füglistaler; 
Musik: Jürg Hirt (Orgel) und 
Martin Nietlispach (Euphonium)  
Kollekte: oeku Kirche und Umwelt

15.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche
Gottesdienst der Pilgergruppe 
(Richard Strassmann)

15.00	 Zufikon, Emauskapelle
Rosenkranz (Pray - Schwiiz)

16.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche
Gesungene Vesper

16.30	 Jonen, Kapelle Jonental
Rosenkranzandacht (Marc-André 
Bumann mit Marc Varnhorn)

Montag, 5. Oktober
07.30	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse

Dienstag, 6. Oktober
07.30	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse
09.00	 Lunkhofen, Pfarrkirche

Eucharistiefeier (Franz X. Amrein)
09.00	 Zufikon, Pfarrkirche

Eucharistiefeier (Uche Iheke), 
anschliessend Kafirunde

19.00	 Jonen, Pfarrkirche
Gebet für den Frieden

Mittwoch, 7. Oktober
07.30	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse

Donnerstag, 8. Oktober
07.30	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse
09.00	 Zufikon, Emauskapelle

Eucharistiefeier (F. X. Amrein)

Freitag, 9. Oktober
09.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse
10.00	 Bremgarten, Altersz. Bärenmatt

Eucharistiefeier (Uche Iheke)

Samstag, 10. Oktober
08.30	 Jonen, Kapelle Jonental

Eucharistiefeier (Uche Iheke)
15.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Vesper
16.00	 Zufikon, Pfarrkirche

Taufe von Gabriel Ivanković 
(Pater Niko Leutar)

16.30	 Bremgarten, Stadtkirche
Beichtgelegenheit (F. X. Amrein)

17.15	 Bremgarten, Stadtkirche
Gedenkgottesdienst - Eucharis-
tiefeier (Franz Xaver Amrein);  
Dreissigster für Albert Belser 
und für Klara Engel-Füglistaler 
Jahrzeitgedenken für Armando 
Caravetta, Elsy und Kurt Stei-
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Pastoralraum Bremgarten-Reusstal

men-Bürgisser, Edgar Stöckli-
Carrion, Anton Wirth, Josef und 
Margrit Wirth-Engel und Peter 
Bruno Wirth; Kollekte für Missio

Sonntag, 11. Oktober
10.00	 Lunkhofen, Pfarrkirche

Schlagergottesdienst mit DIANA 
(Claudio Gabriel) 
Dreissigster für Olena Liubymska; 
JGD für Maria Bomfim Dias Furta-
do; JGD für Hugo Abt-Wicki, 
Pater Wolfgang Abt und Berti 
Abt; JZ für Josef und Anna 
Stutz-Huber; Kollekte

10.00	 Zufikon, Pfarrkirche
Eucharistiefeier (Uche Iheke) 
Kollekte: oeku Kirche und Umwelt

15.00	 Zufikon, Emauskapelle
Rosenkranz

16.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche
Gesungene Vesper

Montag, 12. Oktober
07.30	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse

Dienstag, 13. Oktober
07.30	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse
09.00	 Lunkhofen, Pfarrkirche

Wortgottesfeier mit Kommunion 
(Claudio Gabriel)  
anschl. Pfarreikaffee

Mittwoch, 14. Oktober
07.30	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse
09.00	 Jonen, Pfarrkirche

Eucharistiefeier (Uche Iheke), 
anschl. Kaffee im Pfarrhaus

Donnerstag, 15. Oktober
07.30	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse
09.00	 Zufikon, Emauskapelle

Eucharistiefeier (Uche Iheke)
19.30	 Lunkhofen, Kapelle Islisberg

Eucharistiefeier (Karl Abbt) 
JGD für Karl und Martha Abbt-
Stutz; JGD für Lina Stutz;  
JZ für Josy Stutz

Freitag, 16. Oktober
09.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse
20.00	 Lunkhofen, Pfarrschüür

Taizé Feier 
(Mariette und Kurt Baumann) 
Musik: Regula Obrecht (Cello) und 
Hyunah Rottenschweiler (Klavier)

Samstag, 17. Oktober
08.00	 Bremgarten, Muttergotteskap.

Andacht mit den Bruderschaften 
(Uche Iheke)

15.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche
Vesper

15.00	 Lunkhofen, Pfarrkirche
Tauf-Erinnerungsfeier 
Segensfeier für Familien 
(Claudio Gabriel)

17.00	 Zufikon, Pfarrkirche
Wortgottesfeier mit Kommunion 
(Claudio Gabriel) 
Dreissigster für Ruggero de 
Marchi 
Erstes Jahresgedächtnis für 
Thomas Dufner; Xaver Schüepp 
Gedächtnis für Verena Iten-Frei 
Gest. Jahrzeit für Robert 
Iten-Frei; Kollekte: Missio

Sonntag, 18. Oktober
09.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Eucharistiefeier mit Seelsorge-
schwestern aus Peru (Uche Iheke), 
mit der Bremgarter Kantorei, 
Kollekte für die Seelsorgeschwes-
tern in Peru

10.30	 Bremgarten, Stadtkirche
Eucharistiefeier mit Seelsorge-
schwestern aus Peru mit Brem-
garter Kantorei (Uche Iheke) 
Kollekte: Seelsorgeschwestern in 
Peru

10.30	 Bremgarten, St. Josef-Stiftung
Gottesdienst (Corinne Dobler, 
Steven Lardelli)

10.30	 Lunkhofen, Pfarrkirche
Patrozinium St. Leodegar 
Festgottesdienst und Ministran-
ten-Aufnahme (Claudio Gabriel), 
mit Jodlerklub Affoltern am Albis  
Kollekte: für die Minischar

15.00	 Zufikon, Emauskapelle
Rosenkranz

16.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche
Gesungene Vesper

16.30	 Jonen, Kapelle Jonental
Rosenkranzandacht (Marc-André 
Bumann)

Veranstaltungen

Montag, 5. Oktober
14.00	 Synesiusstube Bremgarten

Strick- und Häkeltreff

Mittwoch, 7. Oktober
11.45	 Restaurant La Rotonda

Senioren-Mittagstisch
14.00	 Lunkhofen, Pfarrsäli

Nähen und Stricken

Donnerstag, 8. Oktober
13.30	 Lunkhofen, Pfarrsäli

Spiel- und Jassnachmittag

Freitag, 9. Oktober
19.00	 Stadtkirche

Bremgarter Orgelvesper mit 
Werkeinführung mit Gabriele 
Martin

Sonntag, 11. Oktober
17.00	 Zufikon, Pfarrkirche

Konzert Schola Gregoriana 
Argoviensis, Eintritt frei - Kollek-
te

Montag, 12. Oktober
14.00	 Zufikon, Pfarreizentrum (Dach)

Jassnachmittag Martinstreff
19.00	 Zufikon, Pfarreizentrum (Dach)

Meditationsabend

Dienstag, 13. Oktober
14.00	 Dorfstube Hermetschwil

Senioren Jassnachmittag
19.30	 Zufikon, Pfarreizentrum (Dach)

Elternabend, Religion 2. Klasse

Mittwoch, 14. Oktober
14.30	 Foyer Ökum. Kirche Arni

Senior:innen-Nachmittag

Donnerstag, 15. Oktober
08.19	 Zufikon

Martinstreff: Wandern 
11.45	 Gartenstrasse 1

zäme ässe 
Anmeldung bis Dienstagabend bei 
Cäcilia Stutz 079 752 90 29 oder 
caecilia.stutz@pr-bremgarten-
reusstal.ch

Sonntag, 18. Oktober
17.00	 Zufikon, Pfarrkirche

Drehorgelkonzert, 
anschliessend kleiner Apéro 
Eintritt frei - Kollekte

Unsere Taufen

Gabriel Ivanković, Zufikon 

Unsere Verstorbenen

Albert Weber, Bremgarten, 1926, † 18. 
September 

17



Pfarrblatt Nordwestschweiz, 3. Oktober – 16. Oktober 2026, Nr. 21/2026

Pastoralraum am Mutschellen

Wenn es stiller wird
Der Herbst kommt oft leise. Am Morgen liegt Nebel über den Wie­
sen, die Luft wird kühler und die ersten Blätter verfärben sich. Für 
einen Moment scheint alles stillzustehen. Erst nach und nach wer­
den Bäume, Wege und Häuser wieder sichtbar. 
Im Alltag ist es oft anders. Termine, Verpflichtungen und Nach­
richten bestimmen unseren Tag. Da bleibt wenig Zeit, einfach ein­
mal stehen zu bleiben. Dabei braucht es manchmal gar nicht viel: ein 
gutes Gespräch, einen Spaziergang, eine Kerze in der Kirche oder 
ein stilles Gebet. 
Auch in der Bibel begegnet uns Gott nicht immer im Lauten und 
Spektakulären. Der Prophet Elija erfährt Gottes Nähe nicht im 
Sturm und nicht im Erdbeben, sondern in einem leisen, sanften 
Säuseln (1Kön 19,12). Gerade in der Stille nimmt er wahr, dass Gott 
da ist. 
Der Herbst lädt uns dazu ein, wieder aufmerksamer für solche 
stillen Momente zu werden. Wenn die Tage kürzer werden und die 
Natur langsam zur Ruhe kommt, können auch wir uns Zeit nehmen, 
genauer hinzuhören: auf uns selbst, auf die Menschen um uns he­
rum und vielleicht auch auf Gott. Nicht alles braucht sofort eine 
Antwort. Manches braucht einfach Zeit und Raum. 
Unsere Kirchen können solche Orte sein. Orte, an denen Menschen 
danken, fragen, hoffen, beten oder einfach für einen Moment zur 
Ruhe kommen können. 
So möchte ich Sie einladen, sich in den kommenden Wochen immer 
wieder eine kleine Pause zu gönnen. Ein paar Minuten, in denen 
nichts erledigt werden muss. Zeit, um still zu werden, durchzuat­
men und wahrzunehmen, was im Alltag leicht untergeht. 
Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Herbst und immer wieder Mo­
mente, in denen Herz und Seele zur Ruhe kommen.

Jaime Armas

Büros geschlossen

Vom 2. bis 12. Oktober sind die Pfarreisekre-
tariate Eggenwil-Widen und Oberwil-Lieli 

geschlossen. In dringenden seelsorgerischen 
Angelegenheiten wenden Sie sich bitte an An-
gela Monachese (für Oberwil-Lieli) und Pater 
Martin (für Eggenwil-Widen).

Kontakte

Pastoralraumleiter
Michael Jablonowski, 044 740 33 16

Leitender Priester
P. Martin K. Igboko, SMMM, 079 699 28 36

Fachverantwortlicher Katechese
Martin von Arx, 079 350 57 06

Pfarreiseelsorgerin i.A.
Dr. Angela Monachese, 078 402 54 53

Sozial-pastorale Animation
Jaime Armas, 078 934 12 72

Berikon-Friedlisberg /
Rudolfstetten-Bergdietikon  
St. Mauritius / Christkönig
Mo – Fr 7.30 – 11.30 Uhr 
056 633 88 64 
pfarramt.berikon@kathmutschellen.ch

Oberwil-Lieli St. Michael
Mo 13.30 – 17.00 / Fr 8.30 – 12.00 Uhr 
056 633 14 61 
pfarramt.oberwil-lieli@kathmutschellen.ch

Eggenwil-Widen St. Laurentius
Di, Do 8.30 – 12.00, 13.30 – 17.00 Uhr 
Fr 13.30 – 17.00 Uhr 
056 633 19 92 
pfarramt.widen@kathmutschellen.ch

Beichtgelegenheit für alle Pfarreien:
Melden Sie sich bitte bei Pater Martin.

Webseite: www.kathmutschellen.ch

Pastoralraum 
am Mutschellen

Pastoralraum am Mutschellen

18



Pfarrblatt Nordwestschweiz, 3. Oktober – 16. Oktober 2026, Nr. 21/2026

Pastoralraum am Mutschellen

Beschlüsse

Kirchenpflegenversammlung vom 24. Sep-
tember 2026
Die Versammlung genehmigte folgende Trak-
tanden mit den entsprechenden Anträgen:
1. Protokoll der Kirchenpflegenversammlung 
vom 25. September 2025
2. Jahresabschluss 2025
6. Leistungsvereinbarung KRSD für die Pe-
riode 2027 bis 2030
7. Budget und Verteilschlüssel 2027
8. Termin konstituierende Kirchenpflegenver-
sammlung: 10. Januar 2027
Die Anwesenden erhielten Informationen über 
die Arbeiten und Projekte im Seelsorgeteam 
sowie in den einzelnen Kirchgemeinden bzw. 
im Kirchgemeindeverband. Der Ausblick auf 
die Gesamterneuerungswahlen vom 29. No-
vember 2026 zeigte, dass in der Kirchgemein-
de Berikon-Friedlisberg-Rudolfstetten-Berg-
dietikon noch neue Mitglieder für die 
Kirchenpflege gesucht werden. Am Schluss 
der Versammlung wurde die seit Ende August 
pensionierte Personalverantwortliche Iréne 
Koller mit einem Geschenk verabschiedet.
Vorstand Kirchgemeindeverband

RUOS Vorbilder

Wir setzen uns am ersten Religions-Abend der 
Oberstufe mit Vorbildern auseinander und 
fragen uns inwiefern wir auch eine Vorbild 
werden können. Die Abende finden am Mitt-
woch, 14. Oktober, Montag, 19. Oktober, 
Dienstag, 20. Oktober oder am Donnerstag, 
22. Oktober jeweils von 18-20.30 Uhr im Pfar-
reizentrum Rudolfstetten statt. Auf einen 
spannenden Abend freuen sich

Minireise in den Europa­
park

Wir haben heute einen Ausflug in den Europa-
park gemacht. Wir sind von Berikon mit dem 
Car nach Rust gefahren. Als wir angekommen 
sind, rannten wir direkt zur ersten Achter-
bahn, es war die Silver Star. Danach sind wir 
noch auf viele andere Bahnen gegangen wie 
zum Beispiel die Wodan, Blue Fire und ver-
schiedene Wasserbahnen. Zwischendurch ha-
ben wir zusammen Pommes-Frittes und Zu-
ckerwatte gegessen. Am Abend sind wir 
zurück nach Berikon gefahren. Danke an die 
Oberministranten und Herr von Arx. Wir hat-
ten sehr viel Spass!
Elina Christ, 9 Jahre alt

Kollekten

3./4. Oktober: oeku Kirchen für die Umwelt
Vor zehn Jahren hat Papst Franziskus mit der 
Enzyklika «Laudato Si» zu verstärktem Enga-
gement zur Bewahrung der Schöpfung auf-
gerufen. «Alle können wir als Werkzeuge 
Gottes an der Bewahrung der Schöpfung mit-
arbeiten, ein jeder von seiner Kultur, seiner 
Erfahrung, seinen Initiativen und Fähigkeiten 
aus (Nr. 14)». oeku Kirchen für die Umwelt 
feiert im Jahre 2026 ihr 40-jähriges Jubiläum.
10./11. Oktober: Kolping Schweiz
Der katholische Priester und Sozialreformer 
Adolf Kolping setzte sich im 19. Jahrhundert 
für die jungen Arbeiter ein. Das Kolpingwerk 
ist aus einem Gesellenverein zu einem welt-
weit vernetzter Sozialverband geworden, der 
Antworten auf die soziale Frage sucht und 
damit die Nöte der Zeit erkennt und danach 
handelt. In der Schweiz arbeiten ca. 75 Kol-
pingsfamilien mit dem Ziel, verantwortlich zu 
leben und solidarisch zu handeln. Die Basis 
der Arbeit bilden drei Säulen: Gemeinschaft, 
Bildung und Solidarität.

Tägliche Videoimpulse

Ob in den Ferien oder im Alltag, jeden Tag 
wird ein kurzer Impuls zu einem Bibeltext des 
Tages geboten. Zu finden unter 
https://www.youtube.com/@katholischekir-
cheammutsche7977
oder
https://www.tiktok.com/@kathmutschellen.ch
oder einfach den QR-Code scannen

Impulstext 4. Oktober

In der Mitte: die Traube, das Brot
Füllhorn der Ernte,
dekorativ dargeboten,
verschwenderisch ausgebreitet
vor dem Altar.
Überquellend der Korb
mit Kürbissen, Kartoffeln, goldenen Ähren,
hellgrünem Kohlrabi, roten Tomaten,
lindgrünem Lauch, leuchtenden Möhren,
lila Kohl,
gelb, rosa und tiefrot schimmernden Äpfeln,
selbst Kiwi und Feigen entdecken wir dort.
 
In der Mitte: die Traube, das Brot.
 
Ohne das Teilen, ohne Gemeinschaft,
ohne das Keltern,
ohne das Mahlen, das Kneten, den Teig
bliebe die Pracht, die strahlende Ernte
nur Dekoration, Staffage –
bloßes Schauwerk: hohl.
Ohne Verantwortung, ohne Liebe,
ohne die Gabe des Gebens
verblassen die Farben,
verschwindet der Glanz.
 
In der Mitte: die Traube, das Brot.
 
Dorothee Sandherr-Klemp, aus: Magnificat. Das Stun-
denbuch 10/2026, Verlag Butzon & Bercker, Kevelaer; 
www.magnificat.de In: Pfarrbriefservice.de

BERIKON-FRIEDLISBERG 
 
Unser Verstorbener

Rolando Andrea Mora (*1953) starb am 2. Sep-
tember und wurde am 15. September auf unse-
rem Friedhof beigesetzt. Der gütige und barm-
herzige Gott schenke ihm die Erfüllung seiner 
Verheissung des ewigen Lebens. 

Moritzentreff- 
Nachmittagsrunde

Liebe Seniorinnen und Senioren der Pfarrei
Nach dem herrlichen, heissen und langen 
Sommer kündigt sich der Herbst an. Der Mor-
gen ist kühler, es wird abends früher dunkel 
und im Tal schleichen schon die ersten Nebel-
schwaden. 
Es ist Zeit für unsere Herbschtzyt-Nachmit-
tagsrunde Dienstag, 6. Oktober, ab 14 Uhr im 
Pfarreizentrum. 
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«Spielen, plaudern, fröhlich sein» das ist unser 
Motto für diesen Nachmittag. Für herbstliche 
Stimmung ist gesorgt.
Wir freuen uns auf ein gemütliches Zusam-
mensein und nehmen gerne Anregungen für 
das Jahresprogramm 2027 entgegen.
Voranzeige: 
Adventsnachmittag: Dienstag, 15. Dezember. 
Nähere Angaben folgen
Ihr Nachmittags-Runde Team

Mittwochskafi

Anschliessend an den Gottesdienst am 7. Ok-
tober, um 8.30 Uhr sind alle herzlich zum 
Kaffee im Pfarreizentrum eingeladen. 

Moritzentreff – Wander­
gruppe

Mittwoch, 14. Oktober, Wanderung Chatzen- 
strick - Einsiedeln, Wanderzeit 3 Std., Wander-
leitung Leny Jenni.

RUDOLFSTETTEN 
 
Kurs Kinästhetik 

Sich bewusst bewegen, den eigenen Körper 
schonen und andere bei Bewegungen gut 
unterstützen. Darum geht es beim Kinästhe-
tik-Workshop am Mittwoch, 14. Oktober, von 
18 bis 20 Uhr.
Brigitte Delcò ist Kinästhetik-Trainerin Stufe 
1 und seit vielen Jahren in der Frauengemein-
schaft engagiert. In ihrer Arbeit bei der Spitex 
rechtes Limmattal setzt sie Kinästhetik regel-
mässig nach dem Prinzip «Hilfe zur Selbst-
hilfe» ein.
Der Workshop vermittelt praktische Anregun-
gen für den Alltag. Die Teilnehmenden er-
fahren, wie Bewegungen bewusster und scho-
nender gestaltet werden können, wie man sich 
in schwierigen Situationen selbst helfen kann 
und wie andere Menschen bei Bewegungen 
sinnvoll unterstützt werden. 
Eingeladen sind Mitglieder und Nichtmitglie-
der. Da die Übungen etwas Platz benötigen, 
ist die Teilnehmerzahl beschränkt. Anmel-
dung bitte bis Mittwoch, 7. Oktober 2026, an 
info@frauen-rudolfstetten.ch.
Frauengemeinschaft Rudolfstetten 

Elternabend 2./3. Klasse

Für die Kinder hat die Vorbereitung auf ihre 
Erstkommunion begonnen. Auch für die El-
tern ist es hilfreich zu wissen, was in den 
kommenden Monaten auf sie und ihre Kinder 
zukommt.
Am Donnerstag, 15. Oktober, um 19 Uhr findet 
deshalb der Elternabend zur Erstkommunion 
statt. Alle Eltern der künftigen Erstkommu-
nionkinder sind herzlich eingeladen. Es gibt 
Informationen zum Weg bis zur Erstkommu-
nion und Raum für Fragen und Austausch.

BERGDIETIKON 
 
Elternabend 2./3. Klasse

Die Erstkommunion beginnt nicht erst am 
Festtag selbst. Schon die Vorbereitung ist eine 
wichtige Zeit für die Kinder und ihre Familien.
Am Dienstag, 14. Oktober, um 19 Uhr sind die 
Eltern der Erstkommunionkinder des kom-
menden Jahres zum Elternabend eingeladen. 
Vorgestellt wird, wie die Vorbereitung gestal-
tet ist und welche Termine und Inhalte dazu-
gehören. Zudem bleibt Zeit, Fragen zu stellen 
und sich einzubringen.

Voranzeige Erntedank

Am Sonntag, 18. Oktober, feiern wir um 10 
Uhr einen ökumenischen Erntedankgottes-
dienst in der reformierten Kirche. Dieser wird 
durch die Trachtengruppe Bergdietikon mit-
gestaltet.

OBERWIL-LIELI 
 
Chilekafi

Am Dienstag, 13. Oktober im Pfarrsaal, nach 
dem Gottesdienst um 8.30 Uhr.

Voranzeige Erntedank

Sonntag, 25. Oktober um 10 Uhr
Ökumenischer Familiengottesdienst in der 
Kirche St. Michael zum Erntedank, musika-

lisch mitgestaltet vom «Sing mit Chor». Nach 
der Feier sind alle zu einem Apéro eingeladen 
im Mehrzweckraum Kindergarten Oberwil.

EGGENWIL-WIDEN 
 
Kapelle Hasenberg

Am Donnerstag, 15. Oktober um 9.30 Uhr fei-
ern wir den Werktagsgottesdienst in der Ka-
pelle Hasenberg. Im Anschluss sind alle zu 
Kaffee und Gipfeli im Haus Morgenstern ein-
geladen. Bitte beachten Sie die Parkgebühren 
beim Restaurant.

Müsligottesdienst

Sa 17.10., 9.30-10.30 Uhr, Ref. Kirche Widen
Die Kirchenmaus lädt alle Kinder von ca. 4 bis 
8 Jahren mit ihren Eltern herzlich zur öku-
menischen Feier ein. Geschichten, Lieder, 
Theater und Spiele sorgen für einen lebendi-
gen Gottesdienst zum Mitmachen. Danach 
basteln wir, essen einen Znüni und genissen 
dabei die Gemeinschaft. Kontakt: manuel.kel-
ler@ref-bremgarten-mutschellen.ch

Gesamterneuerungs­
wahlen 2026

Wir freuen uns, mit Nikola Baskarad einen 
weiteren Kandidaten zur Wahl vorschlagen zu 
können. Herr Baskarad, 37 Jahre alt, ist Ju-
gendarbeiter in der katholischen Kirchge-
meinde Heilig Kreuz, Zürich und seit längerem 
wohnhaft in Widen. Folgende Kandidierende 
stellen sich am 29. November 2026 zur Wahl:
Gemeindeleiter der Pfarrei:
Jablonowski Michael, Bergdietikon	 bisher
Kirchenpflege:
Rutzer Franz, Widen		  bisher
Müller Caroline, Widen		  bisher
Weber Patrick, Widen		  bisher
Baskarad Nikola, Widen		  neu
Präsident Kirchenpflege:
Rutzer Franz, Widen		  bisher
Mitglied der Synode:
Vogel Christa, Eggenwil		  bisher
Die Wahlunterlagen werden allen Stimmbe-
rechtigten per Post zugestellt.
Kirchenpflege Eggenwil-Widen
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Gottesdienste

Samstag, 3. Oktober
18.30	 Pfarreizentrum Bergdietikon

Wort- und Kommunionfeier 
Angela Monachese

Sonntag, 4. Oktober
09.30	 Kath. Kirche Berikon

Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko

11.00	 Kath. Kirche Widen
Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko

15.00	 Kath. Kirche Berikon
Pray Schwiiz 
Pater Martin Kelechi Igboko

Montag, 5. Oktober
10.00	 Kath. Kirche Eggenwil

Rosenkranzgebet

Dienstag, 6. Oktober
08.30	 Kath. Kirche Oberwil-Lieli

Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko

17.00	 Kath. Kirche Berikon
Rosenkranzgebet 

Mittwoch, 7. Oktober
08.30	 Kath. Kirche Berikon

Eucharistiefeier 
Hans-Peter Schmidt 
anschliessend Kaffee im Pfarrei-
zentrum

Donnerstag, 8. Oktober
09.00	 Kath. Kirche Eggenwil

Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko

Freitag, 9. Oktober
08.30	 Kath. Kirche Rudolfstetten

Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko

17.00	 Kath. Kirche Oberwil-Lieli
Rosenkranzgebet

Samstag, 10. Oktober
17.00	 Kath. Kirche Rudolfstetten

Eucharistiefeier - zweisprachiger 
Gottesdienst  

Pater Martin Kelechi Igboko, Sr. 
Mietka

18.30	 Kath. Kirche Eggenwil
Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko

Sonntag, 11. Oktober
09.30	 Kath. Kirche Rudolfstetten

Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko

11.00	 Kath. Kirche Oberwil-Lieli
Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko

Montag, 12. Oktober
10.00	 Kath. Kirche Widen

Rosenkranzgebet
19.00	 Kath. Kirche Widen

Kontemplation

Dienstag, 13. Oktober
08.30	 Kath. Kirche Oberwil-Lieli

Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko 
anschliessend Chilekafi

17.00	 Kath. Kirche Berikon
Rosenkranzgebet

Mittwoch, 14. Oktober
08.30	 Kath. Kirche Berikon

Eucharistiefeier 
Hans-Peter Schmidt

Donnerstag, 15. Oktober
09.30	 Kapelle Hasenberg

Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko 
anschliessend Kaffee und Gipfeli 
im Haus Morgenstern

19.00	 Pfarreizentrum Bergdietikon
Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko

Freitag, 16. Oktober
08.30	 Kath. Kirche Rudolfstetten

Wort- und Kommunionfeier 
Michael Jablonowski

10.00	 Alterszentrum Burkertsmatt 
Widen
Wort- und Kommunionfeier 
Michael Jablonowski

17.00	 Kath. Kirche Oberwil-Lieli
Rosenkranzgebet

Veranstaltungen

Dienstag, 6. Oktober
14.00	 Pfarreizentrum Berikon

Moritzentreff Nachmittagsrunde 
- Herbschtzyt

Dienstag, 13. Oktober
12.00	 Pfarreizentrum Rudolfstetten

Tavolata 
Mittagstisch der Frauengemein-
schaft Rudolfstetten für alle 
Generationen. Das Menü kostet 
Fr. 15.-- für Erwachsene (Kinder 5 
- 12: 5.--; bis 5 Jahre gratis), 
Anmeldung bis Sonntagabend 
(beschränkte Platzzahl): 079 397 
46 74 marguentert@bluewin.ch

13.00	 Pfarreizentrum Rudolfstetten
KRSD geöffnet

Mittwoch, 14. Oktober
09.30	 Pfarreizentrum Rudolfstetten

Krabbelgruppe «Luckybugs»
18.00	 Pfarreizentrum Rudolfstetten

Kurs Kinästhetik Frauengemein-
schaft

18.00	 Pfarreizentrum Rudolfstetten
Religionsunterricht Oberstufe

19.00	 Pfarreizentrum Bergdietikon
Elternabend Religion 2. und 3. 
Klasse

Donnerstag, 15. Oktober
19.00	 Pfarreizentrum Rudolfstetten

Elternabend 2. und 3. Klasse

Freitag, 16. Oktober
09.00	 Rudolfstetten FraueBaum

FrauenWandern 
Gemeinsam zu Fuss unterwegs 
Natur geniessen, Energie tanken 
m.oggenfuss@bluemail.ch / 079 
501 52 11

19.30	 Pfarreizentrum Berikon
Kirchenchor Probe

Aktuelle Anlässe, Kurse und Veranstaltungen 
unter lichtblick-nw.ch/rubriken/agenda/
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Agenda
Veranstaltungen 

«Verweilen am Mozartweg»
Mo 5.10., 18 Uhr. Museum, Städtli 37, 
Aarburg. «Sein» Mozart – eine Ge-
schichte zum Klavierkonzert c-Moll KV 
491 und Finissage der Ausstellung «Ein 
Wunderkind reist durch die Schweiz». 
Eintritt: 20 Franken. Freie Platzwahl. 
Auskunft: schweizer@mozartweg,  
062 791 18 36, www.mozartweg.ch

Atempause für die Seele
Mi 7.10./4.11./2.12., jeweils 19 Uhr. Kirche 
Niederwil. Durchatmen, innehalten 
und zur Ruhe kommen. Besinnliche 
Andacht mit Taizémusik, Impulsen und 
Gebet. Leitung: Monika Ender, Mari-
anne Lembke. Ohne Anmeldung.

Zu mir selbst stehen
Sa 10.10., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Das Holzschwert wird in 
die Hand genommen, um in äusserer 
Bewegung die innere Kraft zu stärken. 
Es geht nicht um Kampftechnik, 
sondern um Auseinandersetzung mit 
sich selbst. Leitung: Christina Burger. 
Anmeldung: www.propstei.ch, 056 201 
40 40

Was mich leben lässt
Di 13.10./3.11./1.12, jeweils 19.30 bis 
21 Uhr. Pfarreiheim Treffpunkt, 
Hermann-Keller-Strasse 10, Rheinfel-
den. Ausgehend von kurzen Impulsen 
palavern Männer ab 40 über das Leben 
und das Glück, über Spiritualität und 
Philosophie. Leitung/Anmeldung bis 
11.10.: Bernhard Lindner,  
bernhard.lindner@kathaargau.ch

Kunst und Glaube begegnen sich
Do 15.10., 18.30 bis 19.30 Uhr. Aargauer 
Kunsthaus, Aargauerplatz, Aarau. Als 
Gast wählt Theologin Claudia Mennen 
aus der Sammlung des Kunsthauses 
einige Bilder aus. Im Dialog mit der 
Kunsthistorikerin Silja Burch erschlies-
sen sich diese Kunstwerke und eröffnen 
neue Sichtweisen. Organisation/
Auskunft: Guido Estermann,  
guido.estermann@kathaargau.ch

Wort und Leben
Sa 17.10., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Der Kurs für Lektoren/
innen und alle, die sich biblischen 
Texten nähern möchten, lädt dazu ein, 
dem biblischen Wort mit Offenheit und 
Neugier zu begegnen. Leitung: Alois 
Metz. Anmeldung: www.propstei.ch, 
056 201 40 40

19. Villmerger Orgelherbst 2026
So 18.10., 17 Uhr. Kirche St. Peter und 
Paul, Villmergen. Benjamin Guélat, 
Einsiedeln, spielt Werke von Buxte-
hude, Bach u.a. Eintritt frei. Mit freund-
licher Unterstützung der Koch-Berner- 
Stiftung.

Menschen mit Demenz begleiten
Di 20.10., 14 bis 17 Uhr. Haus der 
Reformierten, Stritengässli 10, Aarau. 
Menschen mit Demenz sind anders. 
Wie können wir Begegnungen und 
Begleitung so gestalten, dass die 
Lebensqualität der direkt und indirekt 
Betroffenen gefördert und bereichert 
wird? Leitung: Karin Grösser, Marianne 
Candreia. Auskunft/Anmeldung bis 
6.10.: www.ref-ag.ch/anmeldung, 062 
838 00 10. Teilnehmerzahl beschränkt.

Fernseh- und Radiosendungen 

Samstag, 3. Oktober
Fenster zum Sonntag. Thomi Jourdan. 
Er wuchs als Pflegekind auf, war in 
seinen Jugendjahren Punk, später 
Streetworker und ist heute Regierungs-
rat im Kanton Basel-Landschaft. «Es ist 
kein Amt, das ich für mich habe, 
sondern ein Amt, das ich ausüben darf, 
um den Menschen zu dienen.» SRF 1, 
16.35 Uhr
Glocken der Heimat aus der ev.-ref. 
Kirche in Pieterlen. Radio SRF 1, 
18.50 Uhr
Das Wort zum Sonntag spricht Stina 
Schwarzenbach, ev.-ref. Pfarrerin. 
SRF 1, 19.55 Uhr

Sonntag, 4. Oktober
Evangelischer Gottesdienst zum 
Erntedankfest aus Thening. ZDF, 
9.30 Uhr
Ev.-ref. Predigt mit Pfarrer Philipp 
Roth, Binningen-Bottmingen. Radio 
SRF 2 Kultur, 10 Uhr
Sternstunde Religion. Assisi – Der Weg 
des Franziskus. Überall in Umbrien ist 
der Geist des heiligen Franziskus 
spürbar. Vor allem in seiner Geburts-
stadt Assisi. Aber auch im Umland 
knüpfen einige seiner Nachfolger treu 
an seine Lehre an, in einer Landschaft, 
die sich für einsame Meditationen 
eignet. SRF 1, 10.45 Uhr

Mittwoch, 7. Oktober
Wie man hundert Jahre alt wird. Sie 
heissen Louis, Jeanne und Agnès und 
sind über 100 Jahre alt. Louis steigt 
täglich Treppen und Agnès unter-
nimmt noch grosse Reisen. Die drei 
Menschen verraten, wie sie glücklich 
alt geworden sind. Dokumentation. 
SRF 2, 17.50 Uhr

Sonntag, 11. Oktober
Katholischer Gottesdienst aus der 
Pfarrkirche Mariae Himmelfahrt in 
Dorfen. ZDF, 9.30 Uhr
Röm.-kath. Predigt mit Andrea Meier, 
Theologin, Bern. Radio SRF 2 Kultur, 
10 Uhr

Liturgie 

Sonntag, 4. Oktober
27. Sonntag im Jahreskreis (Farbe 
Grün – Lesejahr A). Erste Lesung: Jes 
5,1–7; Zweite Lesung: Phil 4,6–9; Ev: 
Mt 21,33–42.44.43

Sonntag, 11. Oktober
28. Sonntag im Jahreskreis (Farbe 
Grün – Lesejahr A). Erste Lesung: Jes 
25,6–10a; Zweite Lesung: Phil 4,12–
14.19–20; Ev: Mt 22,1–14

Agenda
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Unter dem Motto «Rooted in Christ»

Glaubensfestival 
geplant

Vom 16. bis 18. Juni 2028 soll in Brugg und Windisch ein Wochen-
ende stattfinden, das Menschen unterschiedlicher Generatio-
nen zusammenbringt und den christlichen Glauben auf vielfältige 
Weise erlebbar macht. Im Zentrum steht dabei Christus – daher 
auch der Name «Rooted in Christ», verwurzelt in Christus.
An einem ersten Informationsabend stellten Joël Eschmann und 
Talina Baškarad die ersten Ideen und die Vision für das Festival 
vor. Geplant ist ein vielfältiges Programm mit Gottesdiensten, 
Musik, Referaten und Workshops sowie viel Raum für Begegnung 
und Gemeinschaft. Dabei soll «Rooted in Christ» nicht einfach 
organisiert werden, sondern gemeinsam mit den Menschen aus 
dem Pastoralraum entstehen. Das Organisationskomitee ist 
deshalb bewusst noch nicht abschliessend gebildet: Gesucht 
werden Menschen, die Lust haben, von Anfang an mitzudenken, 
Verantwortung zu übernehmen und das Festival mitzugestalten. 
Freiwillige, Vereine und Gruppen aus der Region sind eingeladen, 
ihre Ideen, Erfahrungen und Fähigkeiten einzubringen – bei-
spielsweise in den Bereichen Musik, Infrastruktur und Logistik, 
Gastronomie, Kommunikation, Finanzen und Sponsoring, Kinder-
programm oder Freiwilligenkoordination.
Lust, Teil von «Rooted in Christ» zu werden? Auch wer beim ers-
ten Informationsabend nicht dabei sein konnte, kann jederzeit 
noch einsteigen. In den kommenden Monaten werden die Ideen 
weiterentwickelt und erste Arbeitsgruppen gebildet. Kurzent-
schlossene haben bereits am Donnerstag, 1. Oktober, um 20 Uhr 
im Kirchenzentrum St. Maria Königin in Windisch die Möglichkeit, 
einzusteigen. Die Initiantinnen und Initianten freuen sich über 
alle, die mitdenken, mitplanen oder mithelfen möchten und haben 
eigens für das Glaubensfestival ein E-Mail-Postfach eingerich-
tet: glaubensfestival@kathbrugg.ch

Podcast

Vielstimmig

 
Was erleben Menschen, die im Schweizer Asylwesen arbeiten, 
davon betroffen sind oder sich für Geflüchtete engagieren? 
Eine neue Podcastserie von Vox Ethica geht diesen Fragen aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln nach. Zu Wort kommen unter 
anderem Ärztinnen, Seelsorgerinnen in Bundesasylzentren, 
Geflüchtete, Ordensleute, Mitarbeitende des Staatssekreta-
riats für Migration und Menschen aus der Flüchtlingshilfe.

Im Mittelpunkt stehen Fragen, die über politische Debatten 
hinausgehen, rund um Aufnahme, Gastfreundschaft, Integration 
und die Verantwortung einer Gesellschaft gegenüber Menschen 
in verletzlichen Situationen. 

Die Beiträge erscheinen auf Deutsch und Fran-
zösisch. Los ging es am 27. September, nun folgt 
alle zwei Wochen eine neue Folge.

Ausflugstipp

Eintauchen: Franz von Assisi
Das DomQuartier Salzburg widmet dem heiligen Franz von Assisi 
anlässlich seines 800. Todestags eine grosse Ausstellung. Unter 
dem Titel «LebensKunst» geht es nicht nur um das Leben des 
Franziskus, sondern auch darum, wie sein Vermächtnis über acht 
Jahrhunderte immer wieder neu verstanden und gelebt wurde. 
Zu sehen sind Kunstwerke, Handschriften und Alltagsgegenstän-
de aus dem Mittelalter bis zur Gegenwart. Auch aus der Schweiz 
finden sich besondere Stücke in der Ausstellung Salzburg. Dazu ge-

hören unter anderem die Schuhe des Kapuzinerpaters Theodosius 
Florentini. Er wirkte unter anderem im Kapuzinerkloster Baden. 
Wer in den Herbstferien etwas Zeit mitbringt und sich intensi-
ver mit Franz von Assisi, franziskanischer Spiritualität und ihrer 
Wirkungsgeschichte beschäftigen möchte, findet in Salzburg einen 
besonderen Ort dafür. 
LebensKunst. 800 Jahre Franz von Assisi, DomQuartier Salzburg, 
noch bis am 2. November
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Wenn im Herbst die Ernte 
eingebracht und der Win-
tervorrat gesichert ist, 
feiert die katholische Kirche 
Erntedank.

Laut lesen: Salanova, Datterini, Batavia und 
Ochsenherz! Das klingt doch wie ein Zauber-
spruch. Und was für die Ohren magisch 
klingt, verzaubert auch Augen und Gaumen. 
Den dunkelviolett-grünen Salanova-Salat-
kopf und die exquisiten Datterini-Tomätli 
gibt es auf dem Wochenmarkt. Daneben lie-
gen knackige Bataviasalate und die stattli-
chen, herzförmigen Ochsenherz-Tomaten. 
Jetzt im Herbst teilen sie sich ihren Platz mit 
einer bunten Vielfalt anderer Gemüse und 
Früchte – Herbstzeit ist Erntezeit.

Gott, dem Schöpfer, danken
Eine erfolgreiche Ernte ist nicht selbstver-
ständlich. Ernteausfälle waren früher für 
weite Teile der Bevölkerung ein existenziel-
les Problem. Wenn im Herbst die Ernte ein-
gefahren und der Wintervorrat gesichert ist, 
wird darum auch heute noch gefeiert: am 
Erntefest, am Winzerfest, an der Älplerchilbi. 
In der Freude über die Ernte geht nicht ver-
gessen, Gott, dem Schöpfer allen Lebens, zu 
danken. 

Freuden und Sorgen eines Erntejahrs
Neben Erntedankfeiern draussen auf dem 
Hof, im Rebberg oder auf freiem Feld gibt es 
in vielen Pfarreien Gottesdienste in der fest-
lich geschmückten Kirche. Es gehört zum 
Brauchtum, dass die Gläubigen zum Ernte-
dankfest Früchte, Gemüse und Blumen aus 

dem eigenen Garten zum Altar tragen. Mit 
den Naturalien bringen sie einen Teil ihres 
Lebens vor Gott und vertrauen es ihm an: die 
aufgewendete Zeit und Mühe ihrer Arbeit, die 
Freuden und Sorgen eines Erntejahres. 

Wachsen, Reifen und Ernten

Die katholische Kirche sieht für das Ernte-
dankfest keinen eigenen Tag im liturgischen 
Kalender vor. Weil der Zeitpunkt der Ernte 
nach Erzeugnissen und Regionen unter-
schiedlich ist, lässt sich kein fester Termin 
bestimmen. Ausserdem richtet sich das litur-
gische Jahr nicht nach dem Wechsel der Jah-
reszeiten, sondern feiert die Heilsgeschichte 
Gottes mit den Menschen in Jesus Christus. 
Dennoch reicht der Brauch, nach Abschluss 
der Ernte einen besonderen Gottesdienst zu 
feiern, bis ins 3. Jahrhundert zurück. Auch 
wenn nur noch eine Minderheit der Bevölke-
rung in der Landwirtschaft tätig ist, sind Ern-
tedankfeiern noch immer weit verbreitet. Das 
Sinnbild des Wachsens und Reifens und die 
Sehnsucht, einmal die Früchte des Lebens 
ernten zu können, leuchten uns Menschen 
unmittelbar ein. 

Marie-Christine Andres, liturgie.ch

Herbstzeit ist Erntezeit. Eine bunte Vielfalt heimischer Früchte und Gemüse füllt 
Marktstände und Vorratskammern – und ziert vielerorts die Kirchen.

Brauchtum im Herbst
Vom Ende des Sommers bis zum Übergang in den Winter gibt es in der Schweiz ein 
reiches christliches Brauchtum. Der Alpabzug, die Rückkehr der Kühe, Geissen oder 
Schafe von den Alpen ins Tal, wird an vielen Orten feierlich begangen, oft auch mit 
einer Messe unter freiem Himmel. Mit der Älplerchilbi bedanken sich Sennen und 
Bauern für den unfallfreien Sommer auf der Alp. Am 1. und 2. November folgen die 
Totengedenkfeste Allerheiligen und Allerseelen, traditionell mit Friedhofsbesuch, dem 
Schmücken der Gräber und dem Entzünden der Grablichter. Am 11. November markiert 
der Martinstag das Ende des bäuerlichen Wirtschaftsjahres. Dann finden vielerorts 
Martinimärkte statt. Und auch Anlässe wie der Zibelemärit in Bern oder die Herbst-
messe in Basel gehen darauf zurück. Mitte November folgen die Räbeliechtliumzüge, die 
ebenfalls in der Tradition des Erntedanks und des Martinstags stehen.
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